tllungen nur ſtalten (poſtzeitunge 
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€rfdeint ft monatti 


preislifte G. ſen ng die fteftele SaareVerein, Serlin SW. 11, 
Réuiggrdger Ste. 04, : N dow 3299. 50 Oo Rue 
bum gen auf Poſtſcheckkonte Berlin uw. oder auf D Sant taffe O, 
esAlliance: 15, in beiden Fallen fie Ronto Saared mit dem — „Saar- rt uns“ 


R. 7. Und wieder iſt's Oſtern worden, me das Wufer- | erjoanden! Heute n t ihr es in der Hand, dieſe Bobs 
— Es erinnert uns daran, daß wir nicht alle Hoffnung zu erſpaten, die 3 ittern und tle 
aber ſollen, wenn uns das Leben auch nod jo hoffnungsleer wird. Verzichtet auf das „Kreuziget“. Die Sachverſtändigen 
deucht. Wo es uns heute ſcheinen möchte als fei die Laſt, die haben ſoeben ihr Sutodten abgegeben, ein Gutachten, das Frank 
wir zu tragen haben, als fet Stein vor unſerer Frei⸗ reichs in aße berückſichtigt. Und ſchon 


Heit Tür zu groß, da ſollten wir uns des Oſtermorgens erinnern, laſſen aus die Stimmen dr Gad men, die ein neues 
en dem die Frauen von Jeruſalem zum Grabe Jeſu wanderten. Diktat für D e fordern, die die verſtändigen⸗Gute 
t Herz war ſchwer und ohne Hoffnu denn der, den achten noch mit weiteren e eutſchlands, mit 


liebten als der Menſchen Heiland und Helfer, der war tot. neuen Sanktionen verknüpft wiſſen wollen. Sie mögen ſich recht⸗ 


Trauer im Herzen und ohne Hoffnung! Erinnert uns das eltig warnen laſſen, Deutſchland glaubt an n 
nicht an unjere heutige Lage? Wie die altteſtamentlichen Phari⸗ 5 ſter morgen! 
jaer und die wankelmütige Menge von dem, an wel Pilatus Aber immer 1 Frankre iner Gewalt- 
feine Schuld fand, den Kreuzestod forderte ‘fo betre 1b Rechtsbruchpolitik ſein Ziel zu erre s an 
Meute derer um Frankreich Deutidlands 4K. — Ruhr, in der Pfalz und an der Mosel mit rückſich 
wo klarer denn je vor aller 1 Bering ift, daß Deutſchland tragsbruch betrieben wird, das glaubt man im Sanrgebiet mit 
3 keine Schuld an dem vergange e ena, wo überall in [anderen Mitteln „im Namen des Völkerbundes“ erteichen zu 
der Welt vernünftige, rechtlich urtellende mmen ſich können. Es gibt dort kein Mittel, das t in 
1 laſſen, daß der ſogenannte Vertrag von Verſailles ein Verbre um die me des „ b vom * en D 

3 darſtellt, ein Dokument, das unerfüllbar unerfüllbar blei — beſchle uni tigen, t aber auch kein Gebiet, gegen das dieſe 
muß, heute verlangt Frankreich unerbittlicher denn je: Zable Mittel nicht ver t würden. Zwar hat die die Sad völke⸗ 


oder du biſt dem Henker verfallen. rung den 2. eine 
a Mit Trauer im Herzen treten wir in den Oftermorgen hin⸗ erteklt u e nüchtum am 

i ein, Trauer um die zahlreichen Opfer an Gut und Blut, an * it es ift auferftanden! Doch Frankreich wühlt und wil 

* Leib und Leben, an ere ibeit und Heimat, die dieſer verlogene 

1 franzöſiſche Phariſäer vom deutſchen Volk, beſonders von der Bee A wenn nun wieder bie OS 2 deutſche La 


geforde i en, dann möge ein jeder age vor und e 
icles Ver- Beten: Was fag wer 2222 
n in der menſch⸗ uns von Verſailles, ſchwer d die 


echen au 
lichen, in der — der Völler — verurteilt, uns wohlüberlegt immer immer. it 


a Macht aufgeſtanden und er nua! Dare Was man uns als Friede angeboten, ift 

über im Herzen. Und leine Hoff Sollen wir darob die Hände ifelt in legen, un 
nung lebt in uns, tankreichs Sinn ſich ändern ay untätig zuſehen, wie brutale Räuber uns 

a vielhundertjährige ichte von Raub, Mord u 1 trad ten? 

läßt darüber keinen Zweifel. Hier gibt es kein eines Nein! Wir batter an die Mufertepung 

ee Glaubens, bevor nicht ein Weltgeridt über Frankreich gee | Freihett glauben, wollen W 

tidtet Bat. da alles, was man uns getdtet ubt bat, ta 

Aber ein anderer Oſterglauben lebt und in ere Leben, zu neuer Größe wieder woll en 
85 gen: es fommt ein deutſches Auferſteh bent. rechten Oſterglauben haben und xe e, tok Rot und T 

ſchichte hat noch nicht ihr unabänderliches „Es bleibe!“ ge⸗ ] Sie können uns, da wir ohn much fi nd, unfer Eigentum raube 3 

rochen. Oſtern verheißt uns ein ſieghaftes „Es mn 209 Glauben aber önnen fie uns nich 

ch der ſanatiſchſte Dentipenieenes wird eingeſtehen müſſen, nehmen. 

daß Deutſchland bis an die Grenze ſeiner Würde ſeine Verſtändi⸗ Deshalb beg wir den kommenden Oſtermorgen dals 

ugsbereitſchaft bewieſen hat. Frankreich hat um ſo ſcham⸗ Symbol fiir Deuſſchlan Auferſtehen. en Gewalt, 

ſere Forderungen a hat um jo unverſchämtere Antworten und Verleumdung 1 oD gegen uns ins Feld gee 

— Die Gre umt fi {rosie und deutſchen Glauben, den deutſchen Willen werden 
drohend das deut tſein auf, fic) fühl⸗ nicht töten können. Er wird auferſtehen zu neuer 

bat der deutſche erre é Stärke, weil Deutſchland auf ſeiner Seite das Recht Hat, vag 


üte snes und feine gute Sache. 
7 Romm bald, bu Oftermorgen, 
fonbs wie Donner eine Stimme verkündet: Deutſchland iſt Du Tag der Freiheit und des Rechts. 
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In der franzöſiſchen Note vom 29. März 1919 an die 
Friedens konferenz zur Regelung der Saarfrage if die Forderung 
auf Volksabſtimmung im SaargeBiet erſt nach 15 Jahren damit 
begründet worden, dieſe Friſt ſei notwendig, „um die Zeit handeln 
zu laſſen und die. . in die Lage zu verſetzen, gerecht 
und frei über die Souveränität zu entſcheiden“. 1 ce ſolchen 
‘widerfinnigen Begründung von den übrigen Vertretern der 
Alliterten nicht mit und entgegengetreten 

rde, kennzeichnet treffend den Geiſt, der dieſe ganze ſogenannte 


riedenskonſerenz erfüllte. | 
„um die Zeit handeln laſſen“ brauchte Frankreich eine 
15 jährige Vorbereitungszeit für die Volksabſtimmung im Saar⸗ 
ebiet. Wer nut einigermaßen aufmerkſam die Vorgänge an der 
ar in den vergangenen vier Jahren verfolgt hat, der weiß, was 
Frankreich darunter verſtanden hat. 
„150 000 Saarfranzoſen“ den Anſchluß des Saargebiets an 
7 erſehnen: bei den Landestatswahlen 1924 ſtimmten rund 
Wähler einſchließlich der rund 5—6000 ſeit 1919 zugewan⸗ 
derten wahlfähigen Grangolen für die franzöſiſche Liſte! Nach 
dieſer Richtung bande t die Zeit nicht in dem Sinne, den Frank⸗ 
— a? gedacht hatte. Aber nach einem anderen: der bisher 
völlig franzöſiſch eingeſtellten Saarregierung ijt es in den ver⸗ 
23 vier Jahren gelungen, die wiriſcha liche Umſtellung 
Saargebiets na fat völlig ngen, die deutſche 
Währung unter Vertragsbruch aus dem rgebiet zu verbannen, 


rank⸗ 


die „Saateinwohnerſchaft“ zugunſten der zuziehenden Franzoſen 


7 — den Zuzug und vor allem die Aufenthaltserlaubnis 
Neſchsdeutſcher im Saargebiet fo gut wie gänzlich zu verhindern, 
das 2 Militär im Saargebiet zu belaſſen und vor allem 
unter gt em Vertragsbruch den deutſchen Charakter der Schule 
Auf die Eroberung der deutſchen Schule legt die 
Gaarregierung den allergrößten Wert. t ihren Maßnahmen 
t Erreichung dieſes Zieles t ſich die ganze Bedeutung des 
Frankreich aufgeſtellten es, eine Friſt von 15 Jahren 


wird für notwendig erachtet, „um die Zeit handeln zu laſſen“. 


28 ſchreibt t ausdrücklich vor, daß die Bewohner des Saar⸗ 
ens ihre Schulen und ihre Sprache behalten. Schulen und 
Sprache im Saargebiet find deutſch, fie ſollen es 
nach den Verttagsbeſtimmungen auch bleiben. 5 aber 
denkt und 1 lt anders. Die Einführung des 0 
tachunterrichts an den Volksſchulen wider⸗ 
bricht eſen immungen; desgleichen die Methoden, die an⸗ 
werden, um dieſen Unterricht beſonders 


alten. Die Einführung eines beſonderen, in Paris bear ten 
ſaarländiſchen Leſebuches, das nicht in einem Falle 
Worte „Deutſchland“ oder „deutſch“ enthält, widerſpricht 
eichfalls dieſen Beſtimmungen. Eine grobe Verletzung des Saar⸗ 
tuts bedeutet die Errichtung franzöſiſcher Staats⸗ 
chulen für Kinder von deutſchen Eltern, die in keinem Arbeits⸗ 
berhältnis mit den Saargruben ſtehen. In dieſer Beziehung ſagt 
14 des Kapitels I der Anlage zu den Artikeln 45—50 ausdrück⸗ 

„ daß „der franzöſiſche Staat als Nebenanlagen der Gruben 
Holksſchulen und techniſche Schulen für das Perſonal und die 
Kinder des Perſonals“ — d. 5. des franzöſiſchen Perſonals — er⸗ 
richten kann. Dieſe Beſtimmungen hat die Regierungskommiſſion 


enmächtig abgeändert, indem der Beſuch dieſer fran⸗ 
fiſchen Staatsſchulen auch Kindern des deut⸗ 
chen Perſonals der Gruben und vor allem 


Kindern deutſcher Eltern erleichtert und nahe⸗ 
transi wird, die in gar keiner Beziehung 
n 


tanzöſiſchen Saargruben ſtehen. Es ſoll auf 
ie korrupten und korrumpierenden Methoden eingegangen werden, 
Die angewendet wurden, um deutſche Kinder für die ſranzöſiſchen 
Sioateldulen Es ift aber außerordentlich bedauer⸗ 
Iich, daß der Völkerbund, dem alle dieſe Dinge bekannt ſind, keine 

Anlaß genommen hat, hier einzuſchreiten. a 
n dieſen — iit die Saartegierung in der Förderung der 
anzöſiſchen Schulpolitik wieder einen Schritt weiter gegangen: 
um Dezernenten der Landesſtudienanſtalten 
Lehrerſeminare) hat fie. den franzöfliſchen Weſt⸗ 
chweizer du Pasquier ernannt. 
eminare an der Saar unter der Kontrolle eines franzöſiſch 
„ geſinnten Ausländers: das kennzeichnet beſſer wie manches andere, 
was Frankreich mit dem Begriff „die Zeit handeln zu laſſen 
gemeint hat. Die Durchdringung der ſaarländiſchen Schulen mit 
engen Geift wird langſam, aber ſyſtematiſch fortgeführt 
in der Hoffnung, damit die heranwachſende Generation an der 
fiche Sinne beeinfluſſen zu können. Auf dieſem 


zu ſeinen Gunſten 


mit Franzoſiſche m 


geſtalten. Nimmt man ferner hinzu 
lde auch im Saargebiet eine Separatiſten⸗ 


Nach Clemenceau — 


rans 


ie deutſchen Lehrer: 


t in | 
hofft Frankreich, das Abſtimmungsergebnis im Jahre 1935 


— 78 — 


Frankreichs Schulpolitik im Sa 
Ven Berner Pardolt. 


| 


— 


garde aufgeſtellt wurde, deten Hauptziel ijt, „ie Volks 
abſtimmung durch geeignete Maßnahmen mig 
den dauernden Intereſſen des Saarlandes 
in Einklang zu bringen“, fo verſteht man klar Frank 


re ichs Politik unter dem Motto: die Zeit kran 7 1 
e zweite 


Ob ſich dieſe Hoffnung allerdings erfüllt, 
tage, wenn auch nicht verkannt werden ſoll, daß dieſe Methode 
utſchtum in ſich birgt. an überlege fig „ Was es bes 
deutet, wenn der geſamte Lehrernachwuchs des Saargebiets in 
den kommenden zehn Jahren daraufhin kontrolliert wird, in 
welchem Geiſt er erzogen wird, wenn dieſem Nach alleg 
erngehalten wird, was an Deutſchland erinnert, was die witt 
ftlichen, politiſchen, kulturellen und bevölkerungsmäßigen Sus 
menhänge des tgebiets mit Deutſchland beweiſt, wenn die 
deulſch⸗ſaarländiſche cht wird, wenn die Eignungs⸗ 
n und damit die Anſtellung und Beförderung davon 
ngig — wird, welche politi Geſinnung der Schul⸗ 
amtsbewerber in der Praxis bewieſen hat. Gewiß, der heutige 
und der kommende Lehrernachwuchs ſteht heute noch in lebendiger 
lung mit Deutſchlands großer Vergangenheit, mit dem 
utſchtum überhaupt. Man täuſche ſich aber nicht: 
Regierungsfommiffion Herrn du Pasquier mit dem Dezernat über 
die Landesſtudienanſtalten betraute, dann tat ſie es mit Ueber⸗ 
legung, mit einem wohlerwogenen Ziel und mit einem wohl⸗ 
durchdachten und durchgearbeiteten Plan. „ 


offenbar ausgehend von der Ueberlegung, da die Saargebiets- 
bevölkerung in dieſer Frage 19 t da — 8 28 
des Gaarftatuts ſich zum tze zur Seite wähnt. Diese Site 
eet ft ihr ſchon mehrfach zum Verhängnis geworden. S 
t manche Verfügung der 


Schulabteilung der Saar⸗ 


rfügun 

egierung zunächſt völlig unbeachtet gelaſſen, da 

ergangen war, bis ihre Wittungen 


geigten, wie verhängnisvoll fie den Charakter der deutſchen 

uflußte. Und dann ift weiter eines leider nur zu weni 
Saargebiet beachtet worden, daß es nämlich für die Er 

der deutſchen Schule an der Sar nicht 
nich 2 die parteipolitiſchen Leide 
nicht. twas weniger parteipolitiſcher 
deutſche ule mehr geweſen. Gerade 
heit des Sprichworts erwieſen: We 


ule 
im 


ften entbrennen oder 
treit wäre für die 


der Dritte! Und die Saarregierung hat ie patteipolitiſche 


pfindlichkeit in der 
einzelner Parteien in l⸗ und Schu 


— geſchickt für ihre Politik auszunützen verſtanden. 
cha rakter 


innere mungen 


einer Parte iausſchußſi mit der Ernennu 
Dezernenten der Lande dienanſtalten 32 
eie: auf das energiſchſte gegen dieſe 
eſtiert: | 


du Pasquiers pum 
und in einer 
rnennung pro⸗ 


Herr du Pasquier iſt Ausländer, Weſtſchweizer. Einem 


Ausländer dieſe wichtigen Anstalten, in denen 
vorallem der Nachwuchs der Lehrerſchaftunſerer 
deutſchen Schulen herangebildet wird, 


immungen des Verſailler Vertrages garantieren Unvet⸗ 
fezetzelt der deutſchen Schulen im Saargebiet. Um fo mehr 
wundern wir uns, daß die Ernennung unmittelbar vor dem Aints⸗ 
antritt des neuen Unterrichtsminiſters erfolgt iſt.“ 


ae * l r 272 daß es bei dieſem einen Proteſt nicht bleibt, 


hält es auch für außer Frage, daß die 


anderen politiſchen Parteien einmütig auf den Standpunkt der 


Zentrumspartei ſtehen, Page> or auch wahrſcheinlich dem Pro⸗ 


teſt anſchließen werden. igen fügt ſie hinzu, daß die bis⸗ 
herige Funktion des Herrn du 772817 auch ſchon ganz danach 
war, um ihn im Sinne des franzöſiſchen Kurſes der 
Regierungskommiſſion äußerſt geeignet für ein 
ſolch einflußreiches Amt, nach der Auffaſſung der Bevölkerun 
allerdings völlig ungeeignet erſcheinen zu laſſen: er ha 
für den Fortſchritt des franzöſiſchen Unterrichts in den ſaar⸗ 
ländiſchen Volksſchulen zu ſorgen. 


Die Ernennung du Pasquiers zum Dezernenten für die 


Studienanſtalten wurde von der „Kölniſchen Volks⸗Ztg.“ mit 
folgendem bezeichnenden Kommentar verſehen: 


Durch die Ernennung wird die Leitung der geſamten Aus? 


bildung der Lehrkräfte des Saargebietes in die Hände eines 


franfopbilen Ausländers gelegt. Du Pasquier ijt Proteſtant, 


und ſeine Ernennung, die mit Einwilligung des im 


zur Genüge bekanntes 
iniſterialditektors Dr. Notton, deſſen 


\ / 


argebiet, 


wenn die 


228 Schulpolitik vollzieht ſich in beängſtigender Stille, 


17 
ie” 
tu 


lperſonalſragen t⸗ 
e iſt dafür ein typiſches, wenn auch nicht das 
e Beiſpiel. 
Die ſaarländiſche Zentrumspartei hat ſich am 2. April in 


an zu⸗ 
vertrauen, halten wir nicht für 


Schul⸗ 
politit, wie ſich ein Redner in der erſten Sitzung des neuen 


we 
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Landesrates ausdrückte, auch heute noch eine annehm⸗ 
hare Annegzionsgtundlage hy Frankreich 
chaffe, erfolgt iſt. bedeutet einen ſcharfen Vorſtoß gegen den 
dſeſlenellen takter der Volksſchule. Dieſe Ernennung wird 
nicht verfehlen, im ganzen Saargebiet — namentlich in den 


Kreiſen der Anhänger der konfeſſionellen Schule — das größte 


Aufſehen zu ertegen. 
Aus einer Zuſchrift in der „Saarbrücker Zig.“ ſcheint hervor⸗ 
gehen, daß hinter der Ernennung du Pasquiers ſich eine be⸗ 
onders Politik hinter der nicht allein 


nzöſiſche Kreiſe ſtehen. Es ergibt dataus, was im Saar⸗ 
ebiet n längſt kein Geheimnis mehr ijt, daß einzelne Per⸗ 
en „deutſcher“ Staatsangehörigkeit für das Deutſchtum an der 
Saat eine weit größere Gefahr bedeuten als die franzöſiſche 
Politik, ſoweit ſie in dem „Saarbund“ ihren Ausdruck findet. Be⸗ 
— dabei bleibt, daß es nicht mö 1 iſt, eine Einheits⸗ 
front allet politiſchen Parteien gegen diele fahren aufzuſtellen. 
* In der Zuſchrift der „Saarbrücker Ztg.“ aus Schulkreiſen 
t es: 
„Wohl keine Partei wird ſich den ſachlichen Darlegungen des 
Zenttums verſchließen können, daß zum Dezernenten der Landes⸗ 
dienanſtalten, die man rechtstheiniſch als deutſche Ober⸗ und 
ufbauſchulen bezeichnet, kein Ausländer ernannt werden 
durfte. Schulen, denen eine bedeutſame Kulturmiſſion überwieſen 


wird, die ſich dem Sonberdarafter ihrer deutſchen Landſchaft an⸗ 


paſſen, in ihren yo te ren von der Heimat zum Vaterlande und 
von dieſem zur Menſchheit ihre Zöglinge führen ſollen, be⸗ 
dürfen zur Leitung deutſcher Männer. Daß mit der 
Ernennung du Pasquiers ge Gefühle verletzt und von dem 

Jace oak Miniſter Grafen ltke der Bevölkerung noch ein 
fs er Schlag verſetzt wurde, berührt doppelt ſchmerzlich. Wir er⸗ 


warten in n daß Herr du Pasquier den 
neuen Herrn Miniſter 


tten wird, ihn von ſeiner neuen Bürde, 
die er ohne Vertrauen der Bevölkerung trägt, wieder zu löſen. 


Zu dieſer Hoffnung fühlen wit uns um fo mehr bewogen, als 
wir der Perſönlichkeit des Herrn du Pasquier nidt feindlich 
gegenüberſtehen. Herr du Pasquier iſt uns als gewiſſenhaftet 
und M. i Pädagoge belannt, der in 
ſeinem nicht le e 


ichten Amt die Gefühle ſeiner Untergebenen nicht 
verletzt hat, doch als Dezernent für deutſche Kultur ⸗ 
guigedes lehnen wir ihn ab. Wir find der Anſicht, daß 
hn eine Verantwortung für die Propagierung 
des franzöſiſchen Untetrichts nicht trifft. Die 
Kenner der Verhältniſſe wiſſen, daß nicht Herk du Pas: 
quier, der Kabinettschef und Revijor des franzöſiſchen Unter⸗ 
richts in der Volksſchule, die treibende Kraft iſt, die Franzöſierung 
der Schulen zu beſchleuni ſondern andere wohlbe⸗ 


n, 
kannte Herren deutscher Abſtammung. Ob alle die 


Verfügungen, welche Herr du Pasquiers Namen tragen, ſeiner 
Initiative entſprungen find, ſteht * nicht gewiß feſt. In 
den Erörterungen auf den Schulhöfen wurde übrigens unver⸗ 
blümt ausgeſprochen, daß mit Herrn du Pasquiers Ernennun 
per Oberſchulrat Lichthard getroffen werden ſollte, zu deſſe 

ezernat die Seminare gehören, und die Landesſtudienanſtalten 
find umgewandelte Seminare. Vielleicht erkennt der neue Hert 
— bald, wen in ſeinem Stabe die Lehrer auf den Scheld 
et he 

Das ſind eben jo vielſagende wie traurig ſtimmende Aus⸗ 
führungen, weil man erfährt, daß die Triebfeder zu dem Hoch⸗ 
druck der Franzöſierung der Schulen Nichtfranzoſen find. Es 
iff weiterhin bezeichnend, daß gwar ziemlich deutliche Andeutungen 
— wetden, ohne daß man den Schädling mit Namen an den 

* 
die franzöſiſchen Schulen eine Sefahr für das Saar⸗ 


tum. 


n Heiligenwald, wo durch Ueberrumpelung, durch zu große 
Selbſtſicherheit der Bevölkerung die franzöſiſche Schulpropa nda 
Dor etwa tesfrijt einen beſonders ſtarken äußeren Erfolg er⸗ 
zielt hatte, fand Anfang April d. J. eine impojante Zentrums⸗ 
derſammlung ſtatt, aus der ein bedeutſamer deutscher Geiſt aus⸗ 
ſtrahlte. Als erſter Redner ſprach Pfarrer Brauner aus 
Haſſel, der auf den Feind des Deutſchtums an der Weſtgrenze 
derwies, der da heißt franzöſiſcher Kulturgeiſt und franzöſiſcher Un⸗ 
ube. Er erinnerte an die bitteren . die die Elſaß⸗ 
eee mit dieſem franzöſiſchen Geiſt gemacht haben. Wenn 
rankreich test im Saargebiet verſuche, die franzöſiſchen Schulen 
Sa dren. ſei darauf an verweifen, daß du die deutſche 
Sch * und der chriſtliche Glaube getötet werden ſolle. 4 
Hierauf ſprach Landes ratsmitglied und Gewerkſchaftsſekretät 
n zwar im politiſchen, wir n un 
Rationaten Leben. Ueber den letzten Punkt führte er u. a. aus: 


4 


| 


Wie man Pflichten gegenüber ſelnet Familie 
einer Volksſamilie gegen dieſe. ber — 


Tagen der Not ſich der Volksſamilie entzieht und nicht teilnimmt 
an der Not des Gangen. Als * wir verpflichtet zur 
Treue. Die nationale Volksfamilſe uns näher als 
Internationalismus. Das nationale Hemd ijt uns näher als der 
internationale Rod. Wer ſeiner eigenen Volksſamilie nicht helfen 
kann, der kann auch andern nicht helfen. 
Volk national gut geht, dann kann es t auch international 
wirken. Das iſt kein Nationalismus und hauvinismus. Wenn 
wir national lagen, dann verſtehen wir es fo, daß wir in 
unſerm Handeln alles unterlaſſen, was das 
Volksganze ſchädigen könnte, und das ſſt mit Opfern 
verbunden. Gerade in einem Gebiet, wo das Volksganze gefährdet 
iſt, ſind wir beſonders als Katholiken verpflichtet, das de ts 
zum Ausdruck zu bringen. Die Marianne hat einen Blick 
das Saargebiet geworfen. Die reiche Braut Sarrois wird v 
umworben. Und wenn 1935 der Ehebund geſchloſſen werden ſollte, 
dann wird man bald die vor der Ehe gemachten ſchönen Ver⸗ 
ſprechungen vergeſſen haben und dann wird es bald keine deutſchen 
Landjäger und Bürgermeiſtet mehr geben und die Lehrer 
Stockfranzoſen, die dann im Gaargebiet herrſchen werden. 


Die Treue war nicht ſtark genug vorhanden, als die fran⸗ 
Eſiſche Schule in Heiligenwald aufgetan wurde. Der Direktor 
Maſſing iit ein ganz gewiegter Politiker und er wußte, wie er 
die Menſchen einlullen konnte. Wenn alle als — 
zuſammengeſtanden hätten, dann hätte die franzöſiſche Schule bier 
Man hat damals 


liſcher Treue preisgegeben. t if 
Katholiken! Der Mut der erſten Chriſten muß im 


Parole, zu der wir verpflichtet find auf Grund unferes latho 
Glaubens. N. katholiſchen Eltern habt die Pflicht, deut 
Gut in den Kinderherzen zu pflegen, zu wecken und 1 
ziehen. Das iſt nur Chriſten⸗ und Elternpflicht. Dazu Reid 

verpflichtet vot Gott, vor der A und vor dem deu 77 


Saarländern“. Das Saarland den fa 


Volke. Die franzöſiſchen ulen hat man n 
etrichtet aus Liebe zu den Saarbergleuten. Wenn 
dieſe Liebe beſtände, dann könnte man euch andererſeits teil⸗ 
nehmen laſſen an den Gewinnen der Gruben. Die fran; 
Schulen ſind ein Lockmittel, man will die Seelen unſerer werden⸗ 
den Jugend für ſich ge winnen. 


Es iſt 2889 daß Hert Kiefer dieſe rückhaltloſen oe e 


lichen Worte ſprach, er ausſprach, was verſfäumt wu 
ſeinerzeit, und was not tut, damit ſich ae eit von 
Heiligenwald nicht wiederholt. Nur durch ſolche Offenheit, durch 
das freimütige Eingeſtändnis der Fehler, die gemacht wurden, 
auch bei dem übrigen Teil der Bevölkerung, bei den verſchiedenen 
deutſchen Parteien des Saargebiets — und des übrigen 
Deutſchland —, kann das deutſche Gewiſſen geweckt, geſchärft, 
können ähnliche Fehler vermieden werden. Das hat Herr Kiefer 
mit mutiger, erfriſchender Deutlichkeit geſagt. 


Wer Ohren hat zu hören, der höre! 


Franzöſiſche Schule und wirtſchaſtlicher Deut. 
des Völkerbundes ſeit vier Jahren 
geduldete Franzöſterungspolltik in den Volksschulen des Saar⸗ 


völkerung. Entgegen dem Verſailler 3 
öſiſche Schulen nur für das tanzöſiſche 
rubenperſonal vorfiebt, verſucht man mit allen 
Mitteln, deu nder zum Be der franzöſiſchen Schulen 


wieder in die deutife Schule ſchicen, wurde mit Ente 
laſſung und Vertreibung aus der Werks⸗ 


wohnun edroht, wenn er fein 
nicht 114 121458. e. Auf der andeten Seite verſucht 
man, durch toftenfrele Lieferung der Lernmittel und andere witt- 


machen. 
s Wort eines 


„Laßt die Franzoſen Schulen bauen von den Arbeiterlöhnen 
der leeren Bänken (ollen fte 
untertichten. Der Völkerbund wird an diefen vertrags⸗ 

widrigen Zuſtänden nicht länger achtlos verübergehen dürfen.“ 


Wenn es dem eigenen 
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Amtsanteitt des neuen Kultus miniſters. 


ber en Hert be oe | ge, welde Mitarbeiter der neue Minifter ber . 
— Seimat in Saarbrücken eins | tufe Graf Moltke auch verantwortlich ſeine Ber 
Das neue der erung wich man eini ein 
es Vorgängers weiterarbeiten, in dem man die Urſache des 
en, um beurteilen zu ngelnden Vertrauens mit zu erblicken hat? Hier ware dringend 


tenmäßig das oder ob er fit daß der Nachfolger des Grajen Moltke⸗Huitfeldt die 
maiden will 


be Iferbundsrat von einem Syſtem abgewand 
u längſt verurteilt worden iſt. Von Bedeutung 


aſtden nahme mit den — Iten Vertretern der rbevölke⸗ 

rbeit, zur ellun enſeitigen Vertrauens 

— — — te * nden. Ein Einblic in die vorliegenden vielfachen 
n die bie ‘inter den | Klagen und eine Erledigung nicht 


X n, daß er ſich don funden haben, w 115 den weg deigen „ um dem Saargebiet den 

, riedDen und die ruhige Entwicklun in ſeiner wichtigſten Kultur⸗ 

den nin freimagen, aufgabe zu ſichern. r nicht füh ib da in der Abteilung 

— t e des efniſſes und der ung der en 

2 Aultusminiſterium fic atten muß, verkennt das hohe Ethos das in 

— tarbeit und dem Vertrauen des Volkes zu ſeinet 


7555 dem innerats der Regierungs⸗ eitung liegt. 
1 2 von ſeinem Amte zurück. Gegenſatz + 


ug bei 15 bie fealige 
t t e r ſein es Wirken zum 
uo ker Sa öͤlkerung — es la n wohl | Kindergärtnerinnen⸗Seminar als 2 Unitalt ins Leben 
— nichts daran, 3 olde | nung e herzuſtellen. o tees . um einem fühlbaren Bedürfnis abzuhelfen und ein wid 

man ihn ohne Bedauern iden „ zumal auch feine Gebiet weiblicher Betätigung beſſer zu erſchließen. Leider 


litik zu ftarken Veanſtandungen den intak gegeben hat. Raumverhilinifje und ungenügende Mittel die 
Der Friedensvertrag garantiert dem Saargebiet den Fort⸗ shen ni ngenuge 


1 t Entfaltung kommen, wie es zur Erreichung 
Bestand feiner Schule und ſeines n Die rein — — iele s notwendig geweſen wäre, jo daß die ites 

deutſche lterung wünſcht kulturell in Fühlung mit dem ange⸗ hm und deer 1928 3 aut einem Minde 
403 en Heimatlande zu bleiben und das Programm | a — te ky I war daher eine durchaus einſichtige und — 
onferenz auch an va Saar verwitklicht zu ſehen. tithe Handlung der Verwaltu der Stadtverordneten⸗ 


tat — nur um die Fäden — t zu er⸗ die im — untergebrachte 
iter, ſondern er er Verbindungen, verhinderte Vor⸗ Sahat 2 eſem Zeitpunkt nach der r verlegen, 


e namhafter r gogen und Gelehrter, jo | wo die Vorbedin ungen zu einer neuen erſprießl E ntwicklun 
Reins, und mie die Freudigkeit der Kreiſe, deren Opfer⸗ in reichem Maße vol a n ſchienen. Diele bag ba hat au 
willi fet be et Aaſichwung verdankt. Er ent⸗ nigh etrogen, denn nach der Verlegung iſt die Anſtalt midtig 
täuſchte d t, die angemeſſene —— und Hebung eblüht und hat in der kurzen eit ? 
ihre — Sas örderung der Lehrerbildung nach ihren — Leiſtung zu vollbringen verſtanden. ‘ 
„Münſchen erſehnte das — flein ſeiner Ab⸗ keine weſentliche Aenderun ng der Schu 
teilung immer mehr in e t gelangte, das] genommen worden, denn die Anſtalt brachte bei der Verlegung die 


als 5 fortſchritt liches mnie betrachten Fu . alten Lehrkräfte aus dem Auguſte⸗Biktor a⸗Lyzeum mit. 
„ Mit Unwillen z 1 bie Bevölkerung die Auslegung der Zur größten Ueberraſchung der ülerinnen, der Eltern und 


ung 100 le r wohl auch der Schul⸗ und altung bat es nun die 
425 n t. die ine eines der 
ngen des Grafen abgelehnt, lußprüfung 


tevijor, nicht t die Bemühu 
1 i n alten Einrichtungen treu weil — die Sine: aarbrücken die rlegung 
by Blom, be fee don ben fsſitzen (ſtädtiſchen!) Schule dem Auguſte⸗Viktoria⸗ 
und Speyer loszulöſen. nach der Mi kteiſchules ohne Geneh⸗ 
n leine Abteilung der Regierungskommiſſion hat fig | migung der Regierungskommiſſion vorgenome 
feitens Bevölkerun o Linbeitlich der Widerſpruch geltend ge- | men habe! Hier handelt es ſich um die erſte Amtshandlung 
macht, wie gegen die ulabteifung, und die ent vielfach] des neuen Kultus⸗„Miniſters“, für die er aber wohl kaum verant⸗ 
rbreitet, da * — tigte 1 . weiche Entrüſtung | wortlich ift; vielmehr dürften 14 Kräfte aus der Zeit des 
gg ten Welt hervorgerufen hat, weſentlich rn ite dahinter ſtehen. 2 — aber, daß mit dieſer 
e e iſchen A 

bu —— ion die ein Schell alt ein der gewünſchten 
FJortentwicklung im te der Zeit en Reaktion und Schulweſens im Saargebiet. Wenn 
autotratiide Gelüſte fi wandte und o ehler bloßſtellte. die Regierungskommiſſion einer ſtädtiſchen Schule die Exiſtenz⸗ 
raf Mol 1. leine Tolle 4 — oſition; die ſtarke entzieht unter Angabe von Gründen, die in keiner 
——1 im ga nit, Tein Stellung als iſe ſtichhaltig find und, weil das vieler Schülerinnen 
— 2 wet ahrt der Saar⸗ dabei auf dem Spiele ſteht, auch nicht ſtichhaltig fein dürfen, 
1 gebietsbevöllerun — verpflichtet Abe er den Parteien | dann drängt fe na me rage von ſelbſt auf. Es ift zu hoffen, daß 
wahren 1 eichen. e Verordnungen der tr Espino der tatſächlichen Sachlage, 
; Sede ieſen in — Devditerung immer aufs neue Un⸗ e zweifellos auth die Motive feiner Ratgeber en 2 wird, 
Boh. riedenheit und Er regen der 830 und die Kritik des Auslandes | den Entſchluß — macht und die 2 15 a in des 
ht durchaus auf der Seite Deter Keine Abteilung der üblichen Form genehmigt. Sollte er ſich ießen, 
—— miſſion ſtand fo wenig in Fühlung mit der Bes | dann würde deutlich, bal er entweder ni 1 Ar 14 a 

erung und deren erwählten wie die der iſt, ein S das daran fept 
ltus und Unterricht, eine ſteht aber auch mit eigenen le 3 — ozllig dem ſaardeut — E flu 2 

fügungen zuweilen fo im Widerſpruch wie fie. | entziehen. 


daudslente, forgt dafür, daß in der Hike des Parteikampfes die 


heilige gemeinſame Front dentſcher Abwehr nicht angetaſtet wird. 
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| 
Ein neuer Schlag der Saarregierung gegen das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht an der Saar. | 


Bon Ridard Poffelt. | 
— Soeben meldet der der Verwaltn * 
* das — — Gewählten in Verbindung mit franzöſt 
Haus⸗ u 


bie Salt keit Der am 27. Januar —.— teegterang, zu einem tonloſen 
injofern 


Inſtrument zu machen. 
Js | er den Die Regierungskommiſſion kalkulierte fo: Die Diſzipl 
größten Teil der kombinierten Stinnzettel für uns innerhalb der Parteien läßt es als n da 
giltig erklärte. | die an der Spitze der Parteiliſten ſtehenden Randidaten als ge⸗ 
Am diefe 11 des Verwaltungsausſchuſſes zu ver⸗ wählt aus der Wabi — das Bild verändert ſich, wenn 
ſtehen, muß man die Vorgänge vor den Wahlen ins Gedächt⸗ nur einige hundert Streichungen unter den Spißzenkandidaten 
nis zurückrufen. Die erſten Landesratswahlen im re. 1922 [ vorgenommen werden. Dem franzöſiſchen „Saarbund“ und ſeinen 
fanden unter dem gebundenen Liſtenwahlſyſtem ſtatt. Die Wahl⸗ | Linterleuten ijt es demnach ein leichtes, durch entsprechende 
ordnung gewährte gedoch nur ſolchen Perſonen das paſſive Streichungen auf den Stimmzetteln der deutſchen a di 
Wahlrecht, die im Saargebiet ſelbſt geboren find pokes zu Fall 2 bringen und an ihre Stellen Perſonen in 
und verweigerte allen Perſonen, die ſeit Jahrzehnten im Saar⸗ ordergrund zu ſchieben, die, wie bei allen Wahlen und Parteie 
ebiet anſäſſig und im ſaarländiſchen Wirtſchafts⸗ oder kulturellen Wahl als Statiſten gelten, ohne daß man ernſthaft an 3 
eben führend find, dieſes Wahlrecht, während das aktive Wahl denkt. Dadurch, daß es durch den erwähnten Abſatz des Ara 
Wahirest allen „Saareinwohnern“ zustand, d. h. allen | tifels 3 unmöglich gemacht wird, durch Ablehnung der Wahl oder 
neu Zugezogenen, ſoſern fie die Vorbedingungen zur Erlangung nachträgliches Ausſcheiden folder Gewählten den durch Streichun⸗ 
der „Saareinwohnerſchaft“ erfüllten. Hierzu gehörte nichts weiter, gen durchgefallenen Köpfen der Parteien den Weg frei dt 5 
als daß ſie den Nachweis erbrachten, daß fie mindeſtens 1 Jahr] machen, wird tatſächlich das oben gekennzeichnete Ziel erret 
im Saargebie! ein öffentliches Ment bekleideten oder eine andere nämlich den Landesrat zu völliger Bedeufungsloſigkeit herabgu⸗ 


— 


— 


me 


d. 


Stellung im Saargebiet innehaben, die erfordert, daß fie ihre drücken. 
* Saupiniederta ung im Saargebiet haben (Urtitel 3 Bie Um dieſe Abſicht kamen die Zentrumspartef 
ein nung betr. die Eigenſchaft als Saareinwohner vom 15. Juni 1921). und die Deutſch⸗ſaarländiſche Volkspartei (Vereinigte demokra⸗ 
ben Da allen neu augiebenden Reichsdeutſchen faſt ausnahmslos die tiſche und deutſche Volkspartei) überein, auf Grund des 
it Erwerbung der „Saareinwohnerſchaft“ praktiſch dadurch unmöglich] Urtifels 2 der Wahlvetordnung gemeinſame 
der gemacht wird, daß ihnen die Aufenthaltserlaubnis nicht erteilt [kombinierte Stimmzettel denz ellen, die die 
die wird, jo bedeutet die angezogene Verordnung in ihren Auswir⸗ Hauptführer dieſer Parteien enthielten. durch wurde erreicht, 
ing kungen nichts anderes, als die bevorzugte Erteilung daß alle namhaften Köpfe der Parteien, ſoweit fie ſich rückhaltlos 
ler⸗ des aktiven Wahlrechts an alle zuziehenden | auf den deutſchen Standpunkt ſtellen, gewählt wurden, zu ein 
naß Franzoſen unter gleichzeitiger Beſchneidung des | helliger Genugtuung der deutſchen Parteien und der geſamten 
cls pajjiven Wahlrechts für zahlreiche Deutſchen | Saarbevölkerung, aber zur größten Enttäuſchung der Gaars 
im b et. — — Französlinge im Saargebiet und zum größten 
f ieſe beſonders raffiniert ausgeklügelten immungen der ntſetzen in Paris. 

zen, Wahlordnung für den Landesrat richteten ſich alſo slave alle Es ift überaus bezeichnend für die 3 

— deutſchen Jaber des Saargebiets, ſoweit ſie nicht dort geboren ee Regierungskommiſſion und fran em „Saarbu 

vy . find; die Regierungskommiſſion hoffte zweifellos, dadurch die poli⸗ belte t, daß die Saartegietung, obwohl fie ſonſt bei allen 
0 tijden Parteien der beſten Kräfte und Führer im Landesrat zu Beigeordneten⸗ oder Bürgermeiſterwahlen ihr Veto einlegt, ſobald 
Perauben. Beſonders die Hauptführer der Sozialdemokratie, der ihr die politiſche Auffaſſung des nicht gt, di 

aft hielt die Saarregierung durch dieſe Wahlordnung aus dem [fechtun er a vielmehr dem „ f 
fern. Sie will damit nach außen hin den Anſchein er⸗ 


Aber trotz dieſer Maßnahmen zeigte der Landesrat fo wecken, als ſei ihr die Zuſammenſetzung des Landesrats völlig 
außerordentlich aktiv, daß er der Serre * durch ſeine 4. gieidgilti obwohl doch ihre Wahlvorbereitungen gerade dag 
ſchiedenen ausgezeichneten Denkſchriften an den Völkerbund, durch genteil beweiſen. doe pal 
ine wiederholten treudeutſchen Erklärungen unangenehm auf die Ueberraſchend iſt die Entſcheidung des Verwal⸗ 
erven fiel. Auch in Paris mißfiel die deuiſche Haltung des Saar⸗ | tungsausſchuſſes; es muß jedoch erſt die 1 
ndesrats, was in verſchiedenen heftigen Ausfällen der franzö⸗ | dieſer Entſcheidung vorliegen, um endgültig dazu Stellung nehmen 
iden Regierungspreſſe gegen den Landesrat zum Ausdruck fam. | zu können. Nach den bisher vorliegenden ichten hat dieſer 
Um dieſem „Uebelſtand“ abzuhelfen, ſchuf die Regierungsfom- | Ausſchuß „den A en Tell der kombinierte 
miſſton eine neue Wahlordnung, 2 welcher die ch jum Stimmzettel für ungültig erklärt“. Daraus folger 
Landesrat in freier Liſtenwahl zu erſolgen hat. Dieſe Verord⸗ daß er einen anderen Teil kombinierter Stimmzettel unbeanjtandes 
nung wurde ohne N e Fühlungnahme mit den politiſchen Par⸗ läßt. Es wäre ened, wenn der Verwaltungsau 
teien oder den Fraktionen des Landesrats 2 t und zwar ſo][fämtliche kombinierten Stimmzettel faffiert hätte — dan 
kurz vor den Wahlen, daß die Parteien keige Zeit und Gelegen⸗ hätte er allerdings die Nechtsungültigkeit des Artikels 2 und daa 
it fanden, ſich auf die veränderten Verhältniſſe einzuſtellen.] mit der ganzen Verordnung der Regierungstommiflion vom 22. Des 
rtikel 2 der Verordnung beſagt wörtlich: ember 1923 ausſprechen müſſen. Denn der angeführte Artikel 
„„Die Wähler find berechtigt, die auf den Stimmzetteln ur⸗ faßt die Verwendung kombinierter Stimmzettel zu, gibt 
ſprünglich eingetragenen Namen zu ſtreichen und | die Anweifung dafür; er läßt Streichungen von Namen und deten 
durch Bewerber zu erſetzen, deren Namen in Erſe durch Namen anderer zu. 
einem anderen zugelaſſenen Wahlvorſchlage Ides iſt nun das Merkmal eines zuläſſigen und eines u 
genannt werden.“ uläſſigen kombinierten Stimmzettels? Dieſe Frage wird de 
Darüber hinaus aber macht die Verordnung der Regierungs⸗ —— uß klipp und klar zu beantworten haben, wi 
kommiſſion jede Korrektur des Wahlergebniſſes dadurch unmög⸗ er ſich nicht dem Verdacht ausſetzen, daß er ſeine Entſcheidung 
lich, daß fie in Art. 3 Abſ. 2 beſtimmt: demſelben Geiſt 4 hat, in welchem die Verordnun 


„Iſt ein Bewerber nicht vorhanden oder lehnt ein ge- | Regierungstommiffion abgefa wurde. rüber beſteht bei fein 


der 
oa. wählter Bewerber die Wahl ab oder idet er nachträgli deutſchen Partei des Saargebiets — mit Ausnahme beim Fr 
* aus, ſo bleibt der Sitz anbelegt.” der 
die Die Tendenz dieſer Beſtimmungen iſt, wer die Verhältniſſe an b die DerMendung tom 
zu der Saar nur einigermaßen kennt, ſo klar und 1 wie ſie der Artikel 2 der Ne te 
zur über das eine ſich wundern muß, daß nämlich die Regierungs- | Deutet, gum mindeften untorrett ift, [te halt: 
fommiffion des Gaargebiets als des Völkerbundes es die ganze Wahl verordnung i öch ſt e n Grad 
wagt, die Abſicht zur Korruption und zur Bers | für unmoraliſch und undemokratiſch, weit fie 
Shnung der Demottatie in die Form einer | an die unfauberen, hinterliſtigen Jufotntt 
ie erordnung zu kleiden, ihr alſo Rechtskraft zu geben. gewilfer Kreaturen appelliert. die nicht au 
Denn man muß beachten, daß die Regierun kommiſſton nicht] Ueberzeugung, ſondern aus ſchmutzlgem Eigen! 
ttwa aus bejonders weitgehenden demokratiſchen indungen nutz ihre Maulwurfsarbeit als „Politik be 


dieſe Beſtimmungen ausgeknobelt hat, ſondern fie hat bie treiben. Sämtliche politiſchen deutſchen Parteien haben 
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“at einen Teil der kombinierten Stimmzettel kaſſierte, 


wird noch zu fpr 


Pr 


wollten gegen die ag a politiſcher Intrige und Unwahr⸗ 
E. Weil aber dieſe 


enſelben aßnahmen veranlaßt, die zwiſchen 
Aommiſſion und mit Augurenlächeln ausgeklügelt 


orden waren. 


abgeſchoſſen wurden, auf die Teuſelsſchützen zurückprallten, des⸗ 
leicht geweſen ſein, ſeine Entſcheidung 


rief man den Verwaltungsausſchuß an. 
Es mag ihm 
treffen, da ihm die Abſichten der Regierungskommiſſion, die fie 
mit der fraglichen Verordnung befolgte, bekannt waren. Er hat 
eine Entſcheidung gefällt, die Kopfſchütteln und Empörung aus⸗ 
Wien wird und mu Nicht das iſt das Entſcheidende dabei, daß 
ſondern da 
er, wenn er hier eine Unkorrektheit feſtſtellen zu müſſen 
wicht die ganze Wahl für ungültig erklärte. 


laubte, 
o aber ſieht ſeine 


Eentſcheidung ſehr danach aus, als ſollte nachträglich noch die Ab⸗ 


t der Saaxregierung erreicht werden, nämlich die eigentlichen 
ter der Landestatsparteien und damit der Saargebietsbevölke⸗ 
tung aus dem Landesrat zu entfernen. Es iſt auch möglich, daß 
durch eine ſolche Entſcheidung, dem „Saarbund“ lich ein 
Unverdienter „Achtungserfolg“ verſchafft werden ſoll. tiiber 
en ſein, wenn nähere Unterlagen über die Be- 


gründung der Entſcheidung des Verwaltungsausſchuſſes vorliegen. 


— Wenn die Entſcheidung des Verwaltungsausſchuſſes tatſächlich 


In dem mitgeteilten Sinne gefallen fein ſollte, dann ſollte es für alle 
deuiſchen Parteien nur eine Antwort geben: Niederlegung ſämt⸗ 
licher Mandate zur Erzwingung von Neuwahlen und Appell an 
den Völkerbund zur Abänderung der Wahlordnung, damit die 
deutſchen Parteien und die Bevölkerung vor Anſchlägen land⸗ und 
voltsfremder Kreaturen auf den Volkswillen ert find. 


Saarbund, Sefasungsdehsede und Intetnationales 
Merkwürdige Be „ 


opaga 


= 


im die ihm noch heute da 
unden Sinnes der Saararbeiterſchaft Mitglieder 
en, treten die Agitatoren dieſer „ * t“ an 
at⸗Eiſenbahner heran, von denen ag ge anläßlich des 
| u, um fie zu veranlaſſen n „Saarbund“ aufnehmen 
zu laſſen. Die belãm 
mit dem fie ſich zu dem betreffenden Bezirksdelegierten im beſetzten 
Gebiet begeben müßten, um zu erreichen, daß n Angehörigen 
Die Ri t in das beſetzte Gebiet geftattet wird. 
Bei der Beſetzung des Ruhrgebietes hatte bekanntlich die 
des Saargebietes den Ber 
Fantzen den Einbruchsmächten zur ge elt, Auf 
erde der politijpen tteien des argebietes mußte 
angen aus dem Dienft der 
un int der „Saar bund“ mit den 
örden die Verbindung aufgenommen zu 
aden. Es ware intereſſant, die Stellung des Internationalen 
beitsamtes zu dieſer Tätigieit des gelben „Saarbundes“ feſt⸗ 
zuſtellen. — .— Internationale Arbeitsamt die 


Organiſa das Saargebiet utzgebiet des 
€ 


ſchon aus dieſem Grunde der 
zu unterbinden 


Propagandatätigkeit des Saarbundes darſte 


Aufruf. 


Seid einig! 
deutſche Volk i aujgerujen worden, verfaſſungs⸗ 
Sache eigener Kraft durch Neuwahlen über fein 
Schickſal pe beſtimmen. Es ringt um fein Daſein; es zer⸗ 
martert ſich mit inneren Streitigkeiten in der Sehnſucht nach 
dem Wiederaufbau eines geſunden Staates, der gleich⸗ 
berechtigt unter den eben Nationen ftehen ſoll. Die 
Einigkeit iſt den Grundſtein, der Wille zur 
Freiheit ift der Strebepfeiler, die den Bau des neuen 
eiches tragen müſſen. Recht, Einigkeit und 1 
a 11 t — dieſer Dreiklang ift der Ausdruck unſerer Zukunfts⸗ 
ungen. 


Die deutide Gegenwart erlebt jo Schweres, wie keine 
Zeit unſerer lelvollen Geſchichte. Aber das Leiden des 
Unbeſetzten Deutſchlands iſt nur ein ſchwaches Wodild der 


roteſte ohne Er lieben, deshalb ſahen 
egierung⸗ 


eil die Pfeile, die auf die deutſchen Parteien 


men dann einen Ausweis, 


Saarregierung entlaffen werden. 
Beſatzungs⸗ 


| 


Qualen des beſetzten Gebietes. Am Rhein, an der 
Moſel, an der Saar und an der Nuhr, in der 
Se und auf dem Hunsrück, im Taunus, auf dem 

eſterwald und in der Eifel dulden Frauen und 
Männer yon — Blutes länger als Fer Jahre, und es iff 
kein Ende a guleben ihrer Leiden. Aber ungebrochen, 
ungebeugt lebt in ihnen der heiße Wille, 
deutſch zu bleiben, wie ſie deutſch geweſen 
ſind vor der ſchmachvollen Fremdherrſchaft. 
Ein Vorbild iſt ihr Dulden, Harren, mg re ein 
Muſter unverbrüchlicher Treue. Dort ijt, an Rhein, 
Saar und Nuhr, die Volksgemeinſchaft, die fo viel gerufene, 
int Wirklichkeit und Tat geworden. Kein Hader der Kon⸗ 
eſſionen, kein Nahr der Parteien, kein Klaſſenkampf ver⸗ 
Gefühl der unauflöslichen Verbundenheit im 


drängt das 

Kampf gegen ſonderbündleriſchen Hochverrat und franzöſiſch⸗ 

Wm iſt der Hort der deutſchen 
inheit! 


0 Nach dem heiligen Strom, der von den Gletſ rn der 


es bleiben. 


emein⸗ 


m ihn 


baue deutſcher Spra 
t, drängt das Sehnen unſerer Herzen. Ui 
hat die e, die Dichtung, die Phant jedes einzelnen 
die feinen 11 n geſponnen, die die deutſche Seele mit ihm 
ſammenbindet. ird Vat 
s Blut uns raſcher durch die 


Alpen bis zum Meere dur 
ſchaft rausch 


Rhein genannt, dann pulſt 
1 dern. Der Stolz auf Deutſch⸗ 
lands Strom UG det Träger unferer vaterländiſchen Kultur. 
Aus dem Grenzland des Weſtens ſpringt die Quelle unſerer 
gewerblichen Kraft. 


Von der rebenbedeckten Pfalz bis zu den Hochöfen 
Weſtfalens, von der Saar zur Ruhr ſtreckt ſich die 
Verteidigungsſtellung deutſchen Lebens gegen den imperia⸗ 
liſtiſchen Eroberungsdrang Frankreichs. Ff n dieſer großen 
Linie und hinter bt, Hest das ganze Volk in Front um 
die Behauptung feiner — Mit dem Blick auf dieſe 
Front, mit dem eiſernen Willen, in ſie keine Breſche legen 
e es um ſeine Gegenwart, ringt es um feine 

unft. 


Die Leiden des Rheines rufen euch: Seid einig! 
Delikt doch daran, daß euch die Treue des beſetzten Gebietes 
zur Nacheiferung verpflichtet! Drängt das zurück, was euch 
verbittert und vergiftet. Und haltet euch vor Augen, daß 
auch der Wallkampf nur dem Zweck dienen darf, dem 
deutſchen Volk den Weg zu öffnen, auf dem es frei zu 
werden vermag mit allen ſeinen Gliedern. Unſer ijt das 
Land an Rhein, Ruhr und Saar, und unfer joe — 

Was wir ererbt von unſeren Vätern haben, wir wollen 
es an Kind und Kindeskinder vererben. a 

Das fei der heilige Gedanke, der dieſen Wahlkampf 
reinigt; das ſei das hohe Ziel, nach dem zu ſtreben für jegliche 
Partei vaterländiſche Pflicht ſein muß im täglichen 
Gedenken, da 


Deutſchlands Strom, der Rhein, nicht 
Deutſchländs Grenze iſt. 


Deutſcher Rhein E. B:: 
Dr. Sarres, 1. Vorſitzender. 
Prof, Stein, Geſchäftsführender Vorſitzender. 


Reichsverband der Rheinländer: 
Präsident! Kaufmann. Klöckner, Geſchäftsführer. 


Die weſtfäliſchen Heimatverbände: 
Harkort, Fabrikbeſitzer. Degener. 


Bund Saar⸗Berein: 
Oberlandesgerichtstat Andres. Verwaltungsdirektor Vogel. 


Verein der Pfälzer. | 
Nfaiu, nnd Růſu. 
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notwendig, dieſen außerordentlich 


nächſten Sitzung — der letzten vor Abſtimmung über den 


pier Einheiten in Gemeinden und wichtigen 


dieſe Stelle ſcho 
inne hatten. 2. aus einer Polizei (mobile 
die als öffentliche Gewalt der Regierungsfommiffion zur Ver⸗ 
fügung ſteht und berufen iſt, jederzeit und im vollen 
Der ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel, die Ruhe und Ordnung 


teilung ihrer Befugniſſe iſt in 


83 


Beief des Prifidenten der Regierungsfommijjion vom 15. Februar 1924 un den Generalſekretär des Bslterbundes, 


unſerer letzten Nummer haben wir den weſentlichen 


— des Briefes wiedergegeben, den der Präsident Rault an 
den Generalſekretär des Völkerbundes in der — des Aus⸗ 
baues der örtlichen Gendarmerie ichtet hat. t halten es 
takteriſtiſchen Brief als 
okument franzöſiſcher Sabotage der Verſailler timmungen 
und völkerbündlicher Anordnungen im Wortlaut wiederzugeben. 
Wir find überzeugt, daß auf dieſen Brief wiederholt zurückzu⸗ 
kommen ſein wird. Er lautet wie folgt: 


Herr Generalſektetät! 


Der Völkerbundsrat ast in ſeinen Sitzungen vom 23. April 
und 7. Juli 1923 die Regierungskommiſſion des Saargebietes 
aufgefordert, ihm vor Annahme des Voranſchlages für den 
Haushaltsplan 1924/25, ein ren zur Wieder⸗ 
auftichtung der örtlichen Gendarmerie für die 
korreſpondierende Zeit vorzulegen. 


Im Verfolg dieſer Forderung hat der Präſident der * 
e⸗ 


: tungskommiſſion in der A 12. Februar 1924 der 


gierungskommiſſion folgenden Bericht und folgende Vorſchläge 

„Die Regierungskommiſſion hat dem Völterbund in — 

us⸗ 

Itsplan für 1924 — einen Entwurf über die Wiederaufrich⸗ 

ng der örtlichen Polizei zu unterbreiten. Vorliegender Be⸗ 

richt hat einen Entwurf dieſes Programmes zum Gegenſtand. 
Zunächſt iſt es nötig, 


den gegenwärtigen Stand 


unterbreitet. 


der örtlichen Gendarmerie kurz zu ſtizzieren. 


Die Gendarmerie des Gaargebietes beſteht aus zwei Ele⸗ 


menten: | 


1. aus Gendarmen, die in Heinen Gruppen 12 je zwei bis 
erfehrspuntten 

ſtationiert find. Ihre a beſteht darin, die ſtaatliche und 
kommunale (administrative) Polizei als Gehilfen der Landräte, 
Bürgermeiſter und Gerichte zu unterſtützen. Aus dieſem Grunde 
kann man fie auch Landjäger nennen. Sie ſetzt ſich teil⸗ 
weiſe aus preußiſchen und bayeriſchen Poliziſten zuſammen, die 
n vor Amtsantritt der rn 
endarmerie), 


mfange 


ſicherzuſtellen. 
Dieſe Einteilung in Landjäger und Polizei und die Zu⸗ 
1 Ordonnanz vom 7. Juli 1920 
veröffentlicht (Amtsblatt 1920 Nr. 99 und 100, Seite 38 und 39). 
Dieſen Anordnungen wurde unmittelbar Folge geleiſtet. 
Einesteils wurden die Landjäger in 115 Einheiten einge⸗ 


teilt; andererſeits bildete ein Korps von 30 Mann den Kern 

der Polizeitruppe. Auf ihre Ausleſe wurde beſondere Sorgfalt 

| rt a da von ihnen die zukünftige Entwicklung des Korps 
ngt. 


Im Etat von 1920 ift ein Kredit von 669 118 Franken und 
889 250 Mark für die Beſoldung und Unterhaltung dieſer ört⸗ 
lichen Polizei vorgeſehen. 

m Jahre 1922 wurde in Saarbrücken eine Gendarme⸗ 
trieſchule gegründet, die ſich mit der notwendigen Spezial⸗ 
ausbildung der Rekruten befaßt und Unteroffiziere heranbildet, 
die in die neuen Kontingente eingereiht werden ſollen. 1921 
und 1922 wurden die Landjäger verſtärkt. So belief ſich am 
31. Dezember 1922 die Geſamtſtärke der Gendarmerie des r⸗ 
gebietes auf 155 Einheiten, gleichzeitig erhöhte ſich der im Etat 
vorgeſehene Kredit auf 1 180 150 Franken und 734 000 Mark. 

1923/24 verordnet die Regierungskommiſſion eine 


Vermehrung der Gendarmerie 


um 200 Mann, von denen 25 beritten fein follten. Von dieſem 
Beſchluß und von der Art, wie fie verwendet werden ſollten, 
wurde der Völkerbund am 8. März 1923 (J. O. de la Société 
des Nations, IVieme année Nr. 4, April 1923, Seite 424) in Kennt⸗ 
nis selebt. Dieſes Programm wurde auf das genaueſte verwirk⸗ 
licht. Die Geſamtſtärke der ſaarländiſchen Gendarmerie wächſt 
fomit auf 355 Mann an, deren Beſoldung und Unterhaltung 
einen jährlichen Kredit von rund 3 Millionen Franken in An⸗ 
ſpruch nimmt (genau 2934730). Die Landjäger können fomit 
als Wohne angeleben werden; ihre Stärke beträgt 295 Mann. 
Die Polizei, 60 Mann ſtark, iſt in Saarbrücken ftationiert. 
Es iſt leicht verſtändlich, daß die 
fibre wenn ihr Me finanziellen Mittel zur Verfügung geftande 
ten, aus einem einzigen Block nicht die 


richten hatte; vollendet hat ſie davon den erſten 


n 
ndarmeriemacht 


hätte auſſtellen können, die zur Auftechterhaltung der Sicher 
und zur wünſchenswerten Bewachung nötig geweſen wäre. 
Regierungsfommiffion hat ſchon gleich 
der Ordonnanz vom 7. 
arbeitet, nach 


ihrem Entſtehen in 

li 1920 allgemeine Richtlinien ausge⸗ 

nen ſich die Entwicklung der * Polizei 10 
eil, d. h. 


Organifierung der Landfäger. Augenblickl ich befleißigt fie ſich 
mit dem Ausbau der Polizei zu Fade zu kommen. Es wire 
vergeblich geweſen, eine bedeutende Polizeimacht aufzuſtelle 
ohne vorher eine Stammtruppe und einen Kern von Inſttru 
teuten gebildet zu haben. . 


Erſt jetzt ijt es möglich, eine methodiſche Verſtärkung der 


Polizei ins Aug zu faſſen und Gruppen zu bilden, die wirklich 
in der Lage ſind, 
gebiet beizutragen. 


Die Refrutierungs- * Inſtruktionsmöglichkeiten beredti- 


gen zu der Hoffnung, daß im Laufe der Jahre 1924, 1925 und 


1926 eine Erhöhung des Kontingentes auf 500 Einheiten vor⸗ 

— werden kann. Ende 1926 würde die örtliche Polizel 
nn mehr als 1800 Mann zählen. 

| m Jahre 1924 wird eine Rekrutierung von 500 Gendarmen 

ſtattfinden, darunter 50 Berittene. 


Einteilung. 


Dieſe ws wird in vier Kom on zu je 125 Mann eine 
—.— und in den zur Verfügung ſtehenden Kaſernen in Saar⸗ 
rücken und Saarlouis ftationiert. Das Kommando über dieſe 
8 wird einem Major übertragen, der dem Kommandanten 
des Korps unterſtellt iſt. Jede Kompagnie erhält einen Haupi⸗ 
mann und wird in vier Sektionen eingeteilt, deren jede von 


einem Offizier oder einem Wdjutanten geführt wird. de Sele 
tion e vier Brigaden, deren jede einem Unteroffizier 
unterſtellt iſt. | 


Die ſchon im Dienſt befindlichen Polisi Bae bei der 


Inſtruktion und Verwaltung der Gruppe Verwendung. * 
Der Stab der Truppe beſteht aus Kommandeur, 4 Kom⸗ 
pagniechefs (Landjäger⸗Oberinſpe tot), 6 Offizieren (Landjäger⸗ 
Juſpektoren , 10 Adjutanten (Ober ndiägermeiſter, Landjäger⸗ 
meiſter) und 64 Unteroffizieren (Oberlandjäger). 5 
Drei Kompagnien werden in Saarbrücken, eine in Saarlouis 
tnijoniert. Die Rekrutierung vollzieht ſich ſtreng nach den 
orſchriften der Ordonnanz vom 7. Juli 1920, d. h. daß 2 
bürtige Saarländer im Alter von 25 bis 40 Jahren, die wom 
lich ſchon eine militäriſche Vorbildung beſitzen, bevorzugt werden. 


Die Auſſtellung dieſes Planes hat folgende Auswirkung auf 


den Etat 
A. Perſönliche Auslagen. 


Beſoldung plus Familienzulage — (mit zwei Kindern). 
Gruppe 12 — Klaſſe * 1 Kommandeur 


Soest (major commandant) 13 584 Fr. 
Gruppe 11 — Kiafies— 4 Landjägerober inſpektoren 
ruppe 9— — ndjagerinipeftoren 
=. * (tang Coliicier) 57 816 Fr. 
Gruppe 8 — Klaſſe 3 — 10 Ober⸗ u. Landjägermeiſter — 
Rialle {rang 87 480 Fe. 
Gru 6 — — E 
— — sous-officier) 509 184 Fe. 
ru 4 — Kla — ndjäger 
“fi (hommes de troupe) 2 808 720 It. 
500 Mann Geſamtſumme: 3 522 720 Fr. 
B. Bekleidung und Ausrüſtung. 
(Für 500 Mann, Durchſchnittskoſten). 
1 Joppe und i Hosen zu 480 Fr. 240 000 
1 au 150 000 
1 Mütze zu 20 


1 Koppel (ceinturo baudrier) zu 50 Fr. 
1 Revolver zu 150 k. . 
1 Karabiner und 1 Säbel zu 500 Fr. 0 
Stiefelgelder (indemnités de chaussures) zu 


150 Fr. 75.000 it. 
Summa: 825 000 Fr. 
C. Kauf und Unterhaltung von 50 Pferden. 
Preis für 1 P i 5 . « 150000 
850 Fr. 
et 
tii 


Geschirr pro Stüc 
Unterhaltung von 50 den, pro Pferd 3200 Fr.. 160 000 
Einrichtung von Ställen 150 000 

Summa: 502500 Ft. 


zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Saat: 
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1 Einrichtung 1 3 Dem liegt es ob, in allen eintretenden 
von n füt * der tion und des Eigentums im Saar⸗ 13 
tate 
Bericht ift erſichtlich, daß die Genda etie 
1 | 1a: ntet ng einen 
Blürokoſten, Porto, Telephon uſw. ‘it vorgeſehen, die Gendarmerie folgendermaßen zu 
1 120224 um 500 Einheiten, 
1 : 12'082 um 500 Einbeiten 
1᷑085 000 Fr. Der Etat für 1924 wird dadurch folgende rfahren: 
Zuſammenziehung. | Unterhaltung und Beſoldung von 300 Einheite 3200 006 fre 
„ „ „ 3272 Fr. Unterhaltung und Beſoldung von 500 neues 
% % 8 0.0 | und unverheiratete Gendar in den tajernen 2 970 000 
2 8255 220 Fr. 8255220 Ft. | Dieſe neue Belaſtung trägt nicht des Etats 1 
berechnet mit 10 von 3 200 000 at. __320 000 ohne daß durch die 
7 935 220 Fr. Anbetr jer Lage es Feller. die 1 
„wie man 1 
rie Fr. allerdings ein 
bie Geſamtziffer dann auf 11 416 269 Fr. 00 aut 208 un bedent et 
‘ Im Falle der Aufbeſſerung der Beamtengehälter ſeitens der Meines Erachtens 15 wer. der Erweiterung der örtlichen Be! 
tute feige dieſe Summe natürlich im ents Rotmendi keit ich vertenne, — 
nanzie e de a a 
Verſtärkung um ann exfähr t Etat für ie erungstemm mit vier 22 bei einer 
auf anndbernd 30 Millionen Stimmenenthaltung, die bee . . Stephens 
Nach dem Bericht und den Vor lägen des pace ier macht angenommen und rmerie 


t ſich * Senda 
das der ſſion und der | mit 200 Manu in den, dem und vorzulegenden, Etat ein⸗ 


tr G. M. Stephens, folgende Ausführungen: 
— II zur Anlage des e V. § 30 gibt folgende habe die Ehre, Sie zu bitten, den Völkerbundsrat von 


mmungen: obigem in Kenntnis zu ſetzen. (gez JB. Rault. 1 
‘ 
* 
| 
i Die Jollabſchnürung des Saargebiets und ihre Folgen. | 
1 der Tag, an dem das Saargebiet wirt⸗ [belegt werden. Wie doch * a Zölle ftellen werden, l 
Gesch te der irtſcha an kann nämlich für Deutſch land die tige Meiſtbegünſtigung ab, die 
1 m ton nur mit ernjter Belo sen egenſehen. Sind es | es nach dem Frie 1 allen Ententeſtaaten währen 
pee galt. num einige Wirtſcha ts eile, d e unter den Folgen | mukte; damit erhält Deutſchland ieee banbelspolitiſche Bewe⸗ 
N nürung zu leiden haben werden; nicht nur Sr ee ngsfreiheit wieder. Es iſt 7 damit zu rechnen, daß zu dieſem 
oo und Handel werden davon unmittelbar berührt; nein, eitpunkt ein neuer deutſcher Zolltarif in Kraft treten — 
1 Fel en wird letzten Endes die geben amte Bevölkerung zu Ipiiten — die Vorarbeiten ſchon im Gange find. Soviel i jedenfalls 
2 e kommen. Aufs neue iſt es Machtſpruch von Verſailles, 00 daß die neuen Zollſätze gerade t bie fans ehe | 
deſſen — die Gaarbevs tierung einer dunklen Zukunft ſaarländiſche Einfuhr wird ja dann dieſer glei — — 
| entge esting werden, ankreich dur die — 
{ ttreten des Friedensvertrages wurde das Saar⸗ es Generaltarifs gegen in dulce 38 aren | 
gebiet von ſeinem Mutterlande Sete uf der anderen Seite di ziehun 9545 
§ pcr fol e der Saarbevölkerung ernſte Ze ts. bas 
| Ht ester! ge ae leben 115 o wurde eine gewiſſe Milderu deuten, daß zwi ankreich und dem Saargebiet in Zu⸗ 
N dus erzielt, daß es dem Saargebiet Bren war, vorer die kunft ein freler Ver abe 2. wird, dab alſo die Zollſchranke 
alten irtidaftsbeslebungen. zu Deutſchland au rhalten. an der ſaarländiſch⸗lothringiſchen Grenze in Wegfall kommen 
Nach wie vor können deutſche Waren — ns Saatgebiet wird. 
4 Salle pe el nach wie können ſaarländiſche Erz ute Was bedeutet nun dieſe Aenderung der zollpolitiſchen Lage für 
5 | Übelaſtun * Weg n nee Deutſchland nehmen das Saargebiet? Wenn wir zunächſt auf die Auswirkungen auf 
1 dun die Fülle Formalitäten eine nicht unbeträchtliche die ſaarländiſche Sn. eingehen, ſo bedeutet es für dieſe den 
ti werung der Beziehungen zu Deutſchland eingetreten; aber | Verluſt des d 1 A fa gebietes. Die Zoll⸗ 
die brauchten wenigſtens nicht abgebrochen zu wer- | belaftung beim Einga Deulſch and wird dazu führen, daß 
den. Dur Friedensvertrag hat die zollpolitiſche Lage des | jaar Ware land nicht mehr konkurrenzfähig ſein 
| Saargebietes unächſt nur inſofern ms * wee. erfahren, wird; auf der anderen Seile iſt Frankreich nicht in der Lage, 
als auch ronal Waren — ein: inet its Induſtrieprodukte aufzunehmen, es "fant 
nnen. während ſtrie keinen Er Verluſt ihrer 
joweit in ihnen und e wid A b [ase ebiete bieten. Wenn wir die eins 
verkörpert ohne hela} tung na tantfreid — Betrachtung unterziehen, überall er⸗ 
sgeführt werden Da jedoch die zollfre er 
ae hrten deutſchen Waren bei einem Weiterverſand nach 14 werinduſtrie war bisher au 
reich verzollt werden müſſen, war es notwendig. an der ſaar⸗ ie —— ewieſen. Wenn — verſuche 
en iten im ampf m t 
as Dies iſt die zollpolitiſche Lage, wie fie bis au um 10. Januar kingſſchen 18 wir "He deshalb benachteiligt we 
1 1925 im Friedensvertrag vorgeſehen iſt. Von dieſem Tage ab rebtere frachtlich für Fete eine viel günſtigere 
: tritt darin eine bemerkenswerte Aenderung ein. r. ren | ift zu bedenken, daß Frankreichs Eis terkengnng durch Spee 
werden bei ihrem Eingang in das Saargebiet mit den außer⸗ | des es eine Bag vor 
ordentlich Sätzen des franzö igen Generaltarifs BHelajtet | allem durch thri 
werden. die nach * renden in der Lage iſt, das im x1 * te 
lem Site Erzeugni 1 den dieſe bei iſen zu verarbeiten. Um ſovie mehr wird der atländif 
em Eingang in Deutſchlan en tſchen Zöllen! Eiſenerzeuger als Konkurtent 
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1 bisher rantei ſeinerſeits den ellen mug. 
te und in der Lag arlainbi 255 ni $ in hy argebiet aus berm 
Umfange aufzuneh — — er Gee feiner n eine gang 
ie widt, daß namentlich in der Kleineiſenindnu t nach] von Nachteilen. i 
8 deuiſchen gea gearbeitet wird, die in t gee | Vorteile gegenüberſtehen. es können baragg det 
braucht wer 


S z. B. der In⸗ 


für 


önnen. Auch für die ie, olgen en n, die ohne Rückwi 
Induſtrie liegen die Berh denkbar troſtlos. it d Folge it ane auf 
ganze Erzeugung wurde in Friedenszeiten in Deutschland a t, 
hier wird Frankreich als Abnehmer in erem Umjange jaßgrbt biete sfi zu 
in Frage kommen, weil Frankreich über eine machen, wird fi felt nicht — 
ge modern eingerichtete Glas: und leramiſche Indu fe laſſen. Was das für die Setrofte enen und auch für das ſchon 2 
t tauinduſtrie wird na wer daniederliegende Wirtſchaftsleben bedeutet, braucht nicht 
5 Dentin auen, Dean In Deg | Shen ble mitten in dielem 
1 e nicn können. un in Frankre t ets n t die Wirt mitten in dieſem Umſtellungs⸗ 
—— gegenüber dem großen Weinkonſum weet zurück. Für die dar “4 4. jetzt * der Warenbezug 
— mit Bier beſtehen dort ſchon einige | land ſehr erſchwe Kont des Warenbesuges 


tenzen des Berfailler Vertrages aehatien, In 


a: Dae tes * den Bedarf an Bier nae als reichlich zu decken | gus Deutſchland hat zu einer * elbungen t 
der Lage find. Das ergibt ſich ſchon aus der Tatſache. dak | daß bes adligen Arbe Gin 
den dorti on Brauereien ibe bisheriges Abſatzgebiet zu klein ge⸗ brfontrollftelle nicht dazu find, die erforderlichen 
reiben i man ijt daher ſchon mit allen Mitteln Papiere Tätigung aus Deutſchland 
5 fid Abſatz im Caargebiet zu ver erlangen. e hahe reisgeſtaltung in Deutſchland het ein 
n Für den ſaarländiſchen ande! ergibt ig folgende ibriges bak die Firmen fig Khon jeßt in großem 
e Lage: Die Holle Zollbelaſtung beim Warenbezug aus Beutſchland Ausmaße nach neuen Bezugsquellen in Frankreich umsehen. 
e wird es ihm unmöglich machen, ſeinen Warenbedarf in nennens- 
e wertem Umfan in Deuiſchland zu decken. da die deutſchen So find die wirtſchaftlichen Zukunftsausſichten des Sgar⸗ 
$ Maren 7 je verteuert werden. t wird gezwungen — gebietes denkbar troſtlos; in einer Zeit, in der die Wirtſchaft 
n die alten, ihm lieb gemordenen Wirtschafts beziehungen zu Deutid- | mehr oder weniger alles bedeutet, muß ſich das Heraus reißen 
a land. —— ſich mehr oder weniger ganz auf den eines Wirtſchaftsgliedes aus feen Wirtſchaftsorganismus viel 
n Warenbezug aus Frankreich mzuſtellen. Es wird daher unver⸗ verhängnisvollet auswirken als eine politiſche Abtrennung. Ob 
e meidli ein, Ir ier an es nun gelingen wird, die Schäden dieſer Umſtellung durch die 
t nach eften um ftellt. Dak bei einer ſolchen jis | Art und Werle der Einzelfragen wenigſtens in etwas abzumil⸗ 
eine Fülle von N ergeben, daß 1 nigt ver⸗ dern, muß die Zukunft lehren. („Saarbrücker Landeszeitung“) 
2 
e 
: Nationale Wirtſchaſtspolitik im Saargebiet. 
n In der „Saarbr. Zei findet ſich eine beachtenswerte dieſem Sinne eine nationale Wir litik zu treiben, iſt eine 
f wat die die fra egen in einem bisher — det Pflichten, welche die deutſche Note e von der Saarbevölke⸗ 
be acigt r geben daraus die haupſäch⸗ | rung verlangt! 
rungen wieder. * mehr es der franzöſt ſchen Wirtſchaftspolitik gelingt, die 
Gru pfeſler einer nationalen Politit iſt eine gee | Lebenshaltung der zu drücken, deſto mehr 
nde Wirtſchafts e der Volkswirtſchaft fie im 1 — biet qiinftige lege elt und Verdienſt⸗ 
t das age > en all derer, die als Politiker — tants: | möglichkeit für das Kapital. 2 das iſt das Ziel 
— um ihre Nation verdient gemacht haben die der franzöſiſchen gy N an der Saar! Te 
der jüngſten Ver In den zwi Regierun ngstommifio und den Gewerk⸗ 
e — fremde Wi j erhandlungen über die Lohn⸗ 
it Volkswirt achen tragen hat der tah der Regierun unzweideutig 
| ht im Zeichen — 2 rangi n Wirt} ſtspolitik. Durch den | ju late von einem Generalſtreik der Arbeiter⸗ 
n trag von — m franzöſiſchen Zollinland und dadurch — 4 der au erwarten fei. Die Regier 
n m franzöſiſchen Wirt} ebiet — wird das Saargebiet — 1. allerdings feſtgeſtellt, daß das Leben im Saar⸗ 1 
3 mer mehr von der fra agente aft durchſetzt M vom [gebiet um 10 v. H. teurer fei als in Elſaß⸗Loth⸗ a 
r möſiſchen Kapital abhäng gemad) rt im die Aus dieſem Grunde habe man auch ent⸗ 
ufgabe pat, franzöſiſche Politi der hat zunächſt die daß die Mieten in dieſem Monat die 
* Aufgabe, dem franzöſiſchen Kapital den Einzug ins — et zu [gleichen wie im ARN raed henden blieben. 1 
. ermöglichen und i Arbeit ſo leicht und ſo billig zu machen Die Niedrighaltung der Mieten wird aljo von der rene . : 
3 wie irgend mögli Wirtſchaftspolitit 9 15 ‘bes geenigneteſte Mittel zur jedeig⸗ 
s 3 Verſalller Vertrag und die wirtschaftliche 2 Bamabmen ltung der Löhne und Gehälter im Saargebiet ange Jeder und 1 
leicht darauf hi angewandt. Und warum, jo wird fid jeder denkende tländet 
e Politiker am Werke find, welche die fragen 
des lebfetes durch die Der Hausbeſitz — befindet ſich ausſchließlich 
Die in er Hand; er ift ein Teil des deutſchen Nationalvermö⸗ 
r Kohlenbergwerke, ind nn dleſer — infolge der Niedrighaltung der a 
fi th den di in franzöſiſche § lele einem langſamen Verfall und Untergange geweiht wird, 
1 ngen. Dem weſtlichen iſt die jo oedt deutſches Vermögen eine tlade, 
— an der Saar, die mehr oder e Frankrei willkommen als unwillkommen 
7 er zu 60 v. H. dem fra n Kapital ausge⸗ be muß. Auch die Riedrighaltung der Miete vers 1 
wo Nur die Nöchlingſchen Werle dem deut⸗ | urfadte wachſende iſt für die im Saar⸗ 
fen Nationalvermögen erhalten. Auch der Kapitalmarkt gent gebiet fein moet da die e ja älfte allet frei⸗ 1 
5 dus der Hand der deutſchen Banken Hine in franzöſiſche Hände] werdenden Wohn 4 * Be ‘ele t und ihren Zwecken 3 
wer. Die Arbeit des Saargebiet eht Rap dienſtbar usländer viel Sorge 
ſchon im Dienſte des ‘Bellow n darum, wenn der finden kann. Der 
1 als. Der Ertrag der jaarla ol — rtſchaft tome | 0 | Seanpole wohnt im Saargebiet billig, Aton nfalls viel billiger als 9 
größten Teil dem franzöſiſchen en auguie, ba 88 ion ſorgt für die Niedrig⸗ 
t, die Saarbevilferung i m haltung der 1 
| m t Ein ta en Ka s ins t amten⸗ u ter materie 1 
Wenn die Betätigung in nationalem Sinne obe e Gehälter u ne niedrig en n aq 
fan, bare iit fo, iſt es Pflicht der — weniger Miete der Arbeiter if deft t Lohn bra 
* e Ver die er zu empfangen, um leben zu können. Mole Itung — 
Deut} e Ne ch im der Verwal⸗ bedeutet eben, die Möglichkeit Idaften zur 
hung des ttechandes utreuen Händen über⸗ Löhne und Gehälter. Die Riesr — tung der 
ens jo weit erhalte eiben, wie es die a zugute, das in 
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Haltung der Miet 


— Bergwerksverwaltu 


der ſgarländiſchen Gruben 
zur Ausbeutung der ſaarlündiſchen Wirtſchaft überhaupt benutz 


Iluſſes aufdie ſaarländiſche 
geben. Die 


89 


daher die Niedtig⸗ 


ankreich. Volkswir tli 
1112 die das Saar⸗ 


gebiet an Frankreich beza ohne einen Gegenwert 
Bafiit erhalten. Di teuer iſt eine nationale Ab⸗ 
gabe des Gaargebietes, eine Abgabe, die auf Koſten 


ändiſchen Hausbeſitzes Der in der t 
liegende Hausbeſitz Ht beze ich⸗ 


nenderweiſe von der 1 rtſchaft befreit! 
Die Niedrighaltung der Miete hat alſo eine tiefliegende wirt⸗ 
chaftspolitiſche Urſache, die ſich ergibt aus dem im Verſai 


träumten Rechte zur Ausbeutu 
ein Recht, das ſchließlich folgeriaptig 


Vertrage den Franzoſen ei 


wird. Die Regierung ſcheint lieber das ſiſche Kapital im 
Saargebiet zu en als den in der ſpaten⸗ 
den ölkerung ſich befindenden 

beſiz wird ausländiſchen Intereſſen geop ert, und jo le 
Deutſchland auch im Saargebiet eine Nepara⸗ 


tionszahlung, zu der es nicht verpflichtet hat. 
bey 4 — Verteidi⸗ 


Zuſammenfaſſend muß geſagt werden, daß die b 
gung des Deutſchtums an der Saar in einer in deutſchem Sinne 
nationalen Wirtſchaftspolitik beſteht. Bekanntlich wird das 
nationale Schickſal des Saargebietes im Jahre 1935 durch den 
Völterbundsrat beſtimmt und zwar „unter Berückſichtigung“ der 
Volksabſtimmung. Die Volksabſtimmung ei nicht 
allein en theben dl Sollte die ſaarländiſche Wirtſchaft 
im e 1935 überwiegend von der 12 Volkswirtſchaft 
aufgeſaugt fein und der ehemals deut z ſich in franzöſiſchen 
u ung einen Gunſten in die gſchale 
werfen und den Schug der franzöſiſchen 
im Saargebiet verlangen. Denken wir an erſchleſien! Es 
iſt kein Zweifel, daß Volksabſtimmung im Saargebiet zu un⸗ 
gunſten eutſchlands korrigiert wird, wenn Frankreich im re 
935 beachtenswerte wirtſ auc Gründe ins Feld führen kann! 
Politiſch national geſinnt zu ſein it freilich für den Einzelnen 
leichter und bequemer als ſich wirtſchaftlich national zu betätigen. 
Denn die wirtſchaftlich naionale Betäti e taper nur gat zu 
oft materielle vier Aber die Hintanſetzung der per- 
ſönlſchen Intereſſen hinter die Jatereſſen der Nation, das ijt ein 
alt ererbtes t für den Staatsbürger. In ae inne 
nationale Wirtſchafspolitik zu treiben i er die Aufgabe der 
Saarbevölterung und ihrer Vertreter. Die Rettung des deutſchen 
Sbeſitzes an der Saar bietet in dieſem Sinne zur nationalen 
etätigung Gelegenheit, mehr als genug! 


Franzsſiſcher Wirtſchaſts druck. 
vorbeigelungenes Manöver. 
Daß das Uebergewicht des NN öſiſchen Ein⸗ 
irtſchaft dem Saar⸗ 
um Vorteil gereicht, hat ſich ſchon wiederholt er⸗ 
eiſpiele ſind um ein neues bereichert worden. Die 


gebiet nicht 
tadt Saarbrücken bezieht von der Saarländiſch⸗Lothringiſchen 


Elektrizitäts⸗Vertriebsgeſellſchaft, kurz S. L. E. genannt, den ge⸗ 


ſamten Strombedarf. Daß dieſes vertragliche Bezugsverhältnis 
eine Sicherheit in der Stromverſorgung nicht bietet, hat ſich bei 
dem großen Bergarbeiterſtreik erwieſen. Die S. E. bezieht 
Ns Strom von der . Um nun in dem Streik 
durch einen Druck auf die geſamte Bevölkerung den Streik zu⸗ 
8 der Grubenverwaltung zu beeinfluſſen, ftellte 

jeje die Stromlieferung ein, obwohl fie durchaus in der Lage 
geweſen wäre, den Bettieb in der elektriſchen Zentrale aufrecht⸗ 


Die Gruben verwaltung nutzte alſo ihre 


onopolſtellung ohne jede billige Rückſicht⸗ 
nahme auf die Sitentligen Snterely 

Folge war, daß die S. L. E. ihre vertraglich übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen nicht ausführen konnte, nicht ausführen durfte. Um 
eine größere Sicherung des Strombezuges zu gewährleiſten, be⸗ 
ſchäftigte ſich die Stadtverwaltun 
tung eines eigenen Elektrizitätswerkes im 
Rahmen des Vertrages mit der S. L. E., der aber an dem 
Widerſtand der Geſellſchaft ſcheiterte. Darauf wurden Verhand⸗ 
lungen mit den gleichfalls unter franzöſiſchem Einfluß ſtehenden 
B in Homburg und La Houve angeknüpft, die zwar zu⸗ 
ſagten, ein Angebot zu machen, dieſe Zuſage aber nicht erfüllten. 
Auch der Gruben verwaltun 

tragsentwurf zur Lieferung des Stromes unterbreitet, auf den 
dieſe aber überhaupt nicht einging. Dafür ſtellte ſie indes ein 
eigenes Vertragsangebot für Anſang Januar in Ausſicht, das 
aher ebenfalls nicht * Der Vertrag mit der S. L. E. war 
von der Stadt zum 2 ovember d. J. gekündigt worden. Das 
am 23. Februar der Stadt endlich vorgelegte Angebot war völlig 


unannehmbar. Es erhöhte nicht nur den Grundpreis beträchtlich, 


inkend von dem Kohlenpreis a 


Paneer machte ihn auch ſchwa 
ngig und wollte ihn durch Formulierungen bedingen, die ſehr 


Der deutſche 


en aus. Die 


mit dem Plan der Errich⸗ 


hatte die Stadt einen Ver⸗ 


mit der S. L. E. wiedet einen 
Ir Inzwiſchen hatte die Stadt jedoch Verhandlungen 


fälſchen, zu beſchönigen. Nur hineinzugreiſen brauch 


4 


teiſe zur Folge gehabt hätten. itet war auch ausbedungen 
daß es ins freie Ermeſſen der Grubenverwaltyng geſtellt war, de 
Streiks die Lieferung ganz oder teilweise einzuſtellen, ohne dab 
der Stadt irgendwelche Nechte in dieſem Falle eingeräumt wus 
den. Der Vertrag war alſo eine ganz weſentliche Verſchlechterung 
Die Stadtverwaltung konnte dieſes Angehe 
nurals einen Verſuch swinger, 
ettrag abjue 


den get Eiſen⸗ und Stahlwerken ix 
Völklingen über die Stromlieferung angetniipit, und dieſe babes 
nunmehr zu einem Abkommen geführt, das bei gleichem Strom⸗ 
preis ganz weſentliche Verbeſſerungen bezüglich der Sicherheit deg 
Strombezuges bietet. Dadurch iſt es der Stadt Saat: 
brücken gelungen, ſich dem Einfluß der franzs⸗ 
iſchen Bergwerksditektion in der Stromvet⸗ 
orgung zu entziehen. Die zur Durchführung der Belieſe⸗ 
rung der Stadt von der Zentrale der Firma Röchling erforder⸗ 
liche 8 der Völklinger Zentrale iſt in die Wege ge 
leitet. Vom 7. November 1924 ab wird alſo das Berjorgungs 
gebiet der Stadt Saarbrücken mit Strom aus der Völklinger 
Zentrale der Röchlingſchen Eiſen⸗ und Stahlwerke verſorgt. 


Dias Saargebiet, wie es iſt. 3 


Ueber das Saargebiet ift viel geſchrieben worden, viel 
Wahres und viel Unwahres. Letzteres beſonders von Frankreich 
das mit Hilfe eines Journaliſten⸗ und Schriftſtellerheeres vere 
judt, aus dem deutſchen Saargebiet ein franzöſiſches zu machen. 
Die Käuflichkeit der franzöſiſchen Preſſe ijt ja erſt kürzlich gerichte⸗ 
notoriſch geworden. Und wie es gemacht wird, kann man in 
Saargebiet ſelbſt am beſten beobachten. Aber wie ſie's au 
anſtellen: den deutſchen Sinn, das deutſche Gemüt, die deu 
Treue an der Saat vermögen fie nicht umzumodeln. 

Das hat Albert Zühlte jo natürlich und jo ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich durch ſeinen trefflichen „Saarkalender 1924 bee 
wieſen. Er hatte es wirklich nicht nötig, zu retuſchieren, zu 
te er in 
arme Leben an der Saar. Und das hat Zühlke getan. 
einem wahren, warmen, deutiden 


Herzen wußte er den 
Regungen des Volkes an der Saar . Gleich wie eln 
offenes Buch offenbarte ſich ihm die Volksseele; er brauchte nüt 
, um überall auf deutſches Leben, Fühlen, Schaffen I 


N läßt das Volk ſelbſt erzählen aus Arbeit und 
Mühen, aus Familie und Leben, aus Höhen und Tiejen, aus 


Natur, Kultur und Geſchichte, und überall ſtrömt ihm deutſches 


Land und deutſches Volk überquellend entgegen. Poeſie um 
Proſa, „Saarbrigger Platt“ und Neinkircher Sproch — Zühlke fest 
Steinchen an Steinchen zu einem überwältigend ſchönen Bau⸗ 
werk deutſcher Treue zuſammen. Dort findet ſich für jedermant 
etwas in Ernſt und Scherz, für den Verſtand, fürs Gemüt, fies 
Herz und fürs Zwerchfell. 9 
Es iſt keine franzöſiſche Schmiegſamkeit, die da aus den 
Worten fpridt, kein Wortflitter, es it gute derbe deutſche Art, 
Saarbrücker Deutlichkeit, die nicht mißzuverſtehen ijt, fo un⸗ 
mißverſtändlich, daß wohl erwogen und geglättet werden mußte, 
mmiſſion auf ihre Nutzanwendung prüfen zu la von wegen 
Geiſtes⸗ und Gedankenfreiheit und 
Lange hat es gedauert, bis wir eine genügende Zahl vos 
Exemplaren des Zühlkeſchen Gaartalenders in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle zuſammen hatten — ein Zeichen dafür, wie er verlangt 
wurde —, um ſie für Beſtellungen bereit zu halten. Wir halten 
es für ſelbſtverſtändlich, daß, wie der Saarkalender im Saar⸗ 
ebiet kaum in einem Hauſe fehlt, er auch rechtstheiniſch ſich in 
edem Hauſe befindet, wo ſich ein Saardeuiſcher oder Saat⸗ 
freund aufhält. Der Preis beträgt 2,20 M. einſchl. Porto. Wer 
ſich den Saarkalender ſichern will, der gebe ſeine Beſtellung untet 
Einſendung des Betrages jofort auf. Wir wiſſen aus eigener 
Erfahrung, daß kaum ein matbote fo frohe, erinnerungsreiche 
Stunden bereitet als dieſer Saarkalender 1924 von Albert Zühlte 


(Verlag Gebr. Hofer, A.⸗G., Saarbrücken), zu beziehen durch die 
Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Berlin SW. 11, Königgrätzer 


Straße 94. 

Wie wir übrigens erfahren, hat der Verlag Gebr. Hofet, — 
UG. das Werk „Unſere Heimat im Wandel den 
Zeiten“ von Zimmer in neuer Bearbeitung herausgegeben 
Das Werk bildet eine in ſich geſchloſſene Geſchichte des Saga 


gebiets, aus der ſich neben vielem anderen auch die nicht wider⸗ 
legbare hiſtoriſche Tatſache ergibt, daß das Saargebiet deutſch 
nach Geſchichte, Wirtſchaft und 1 Sollten ſich 
unſerem Leſerkreis Intereſſenten für dieſes Werk befinden, 

wir gern bereit, Beſtellungen zu vermitteln. 


wer zu überſehen waren und jedenfalls eine Erhöhung der 
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nover und anderen deutſchen Städten 


zu zerſtreuen 


Aber wie ſich die Saargebietsbevölkerun 


— 87 =m 


deutſche Treue der Tat an der Saar. 


ndern in Dutzenden von Fällen — au 

behaupten, die Betonung des Deutſchtums an der Saar fei nid 8 

ae, als beſtellte und von Berlin aus bezahlte Mache. Im 

Saargebiet lacht man über ſolche fauſtdicken en, aber im Aus⸗ 

land erzielt man vielleicht doch mit der Zeit einen ac n Ein⸗ 
a 


mal, 


Muck. Die Genfer Verhandlungen haben das mehr wieſen. 
Das Saargebiet hat auf dieſe inſame den eine 

ſeine und 2 durch 1 Antwort Pes daß dem Richert⸗ 
Kutier darüber die tte ausgingen. s Saargebiet hat jeine 
Treue zum deutſchen Vaterland durch die chriſtliche Tat bewieſen. 


vangeliſchen Jugendamt unter Pfarrer Limberg in Saar⸗ 
t das Saargebiet eine Kinder⸗ 

eſetzten 
nd im Saargebiet unterzubringen. Und hinter dieſem hoch⸗ 
mehr als lediglich eine ſchema⸗ 


Vom 
brücken organiſtert, 
pile ins Leben gerufen, um Kinder aus dem unb 


herzigen Liebeswerk verbirgt ſich 
tithe Kinderhilfe; hier betätigt ſich deutſches Dank⸗ und Treu⸗ 
empfinden, deutſches Zuſammengehörigkeitsgefühl, deutſche Not⸗ 
meinſchaft. Der Samen, der vor wenigen Jahren durch Unter⸗ 
ingung ſaarländiſcher Kinder im unbeſetzten Deutſchland aus⸗ 
geſäet wurde, hat tauſendfältig Frucht getragen, er hat eine Ver⸗ 
geltung erfahren, wie fie herrlicher und überwältigender nicht ge⸗ 
Lacht werden konnte. Was Frankreich auch durch Schikanen und Ver⸗ 
tragsbruch an wirtſchaftlichen Banden zwiſchen Deutſchland und 
dem Saargebiet zu zerſchneiden vermochte, durch dieſe ſaarländiſche 
Kinderhilfe ijt ein neues Band des Blutes, der Herzen, der Treue 
nüpft worden, das Generationen überdauert. n über 2000 
1 0 Pflegekinder find im Saargebiet untergebracht worden. 
s Hamburg, Berlin, Magdeburg, Karlsruhe, Stuttgart, Han⸗ 
Kinder ihren Ei i biet ften 
Kinder ihren Einzug ins Saargebie en. Es waren nz 
leicht, die mancherlei Bedenken und Roturteile, die —4— 
weiſe im ey Vaterlande über das Saargebiet beſtanden, 
is man die Kinder ins Saargebiet ließ. Gerade 
t dieſen Punkt leſen wir im „Hannovetſchen Tageblatt“ u. a. 
folgende Ausführungen: 

„Wer in letzter Zeit mit einem Kindertransport ins Saar⸗ 
biet zu tun hatte, mußte immer wieder die erſtaunte Fra 
Ren ob es denn möglich ſei, erholungsbedürftige Kinder an die 
äußerſte Grenze des Deutſchen Reiches zu ſchaffen. Die Bedenken 
wurden laut und vernehmlich vorgetragen, und noch kurz vor Ab⸗ 
ganp des Zuges meldeten Eltern, die das Wagnis nicht über⸗ 
nehmen mochten, ihre Kinder nach dorthin zu ſenden. Selbſt Ber⸗ 
Hiner Zenttalſtellen, die ſich mit Rindertransporten zu befajjen 
Nit. glaubten warnend ihre Stimme erheben zu müſſen und 
atten dabei das Urteil der Reichs behörden auf 
ihrer Seite. (11) Als der Evangeliſche Jugenddienſt in Han⸗ 
nover pflichtſchuldigſt dieſe Einwände nach Saarbrücken weiter⸗ 


gab, war man dort ſchon von anderer Seite auf dieſe Bedenken 


aufmerkſam gemacht worden, nahm aber alles tuhig entgegen 
als einen neuen Beweis dafür, daß man in Deutſchland 
enig Beſcheid weiß über die beſonderen Ver⸗ 
ältniſſe im Saargebie t.“ 


ihrer Pfleglinge 
eines finder. 


annahm, das geht aus der Schilderung der An 
itung“ hervor. 


frausporis im Saargebiet in der „Saarbrücker 
Darin hieß es u. a.: oe 
„Das Dampftoß fährt auf dem Bahnſteig ein, begrüßt von 
dem Jubel der Pflegeeltern. Die Wagentüren fliegen auf, und 
dem Zug entſteigen freudig und erwartu U 211 Kinder der 
acidshauptitadt. — — Ein Blick über die Kinder enthüllt manche 

t und manche Entbehrung, läßt aber auch im tiefiten Herzen 


empfinden, wie ſehr wir mit dem Schicksal unſerer Brüder ver⸗ 

wachſen ſind. Deutſche Not iſt unſere Not. Das zeigt 
eer vi ende Liebe, mit der Bie anweſenden „Quartier⸗ 
e“ nach „ 


tute rem“ Kinde fragen, und wenn fie es 
gefunden, es herzen und küſſen!“ 

Auf e Laſtkraftwagen werden die einzelnen 
Gruppen in die Dörfer des Saartales befördert. In Holz 
der erſte ſtürmiſche Empfang, die ganze Dorfjugend iſt dem 

n entgegengeeilt und geleitet ihn im Triumph zur Halte- 
welle. ..... und fing mit dankbarem Gemüt mein Morgen: und 
wein Abendlied!“ Mit dieſem Lied auf den Lippen entſteigen die 
Kleinen dem Wagen und betreten den Ort, wo Herzlichkeit und 
Liebe ihrer wartet. Für die Gruppe Wahlſchied gibt's noch ein 
neues Staunen, als der Wagen die Höhe erflettert, um dann hin⸗ 


denten 
utrot und vom Dunſt magiſch verſchleiert, zu Bette geht — dann 
der Wagen mit den ſingenden Ki 
Slocken läuten, die Jugend jübelt. Nun find fie „u 
Hauſe „all' unſere kleinen Spreeathener, und zu tag 321 
uch in Jechingen und Burbach und Neudorf und wo überall fie 
Ne vielen fürſorglichen Hände an dieſem wahren Vorfrühlings⸗ 


10 Die rangi Propaganda an der Saar hat. es ſertig ge- 
ptacht t ein 


nter ins Wahlſchieder Tal zu ſteigen. Da ſchweift der Blick über | 


rn ins Dorf hinein, die 


— 


Kindertransportführer aus 


tums muß es alle mit 


wie im November 1918, als unfere Fronttruppen durch 


nzüge weſtlich des Köllertales, wo eben die Sonne, 


| burg, haben 


„Dank, inniger Dank, ſei euch, ihr lieben Schweſtern und 
Brüder im Saarlande!“ lagt hierzu Pfarrer Blumberg, einer der 
n | em Reich. Und in den Hannoverſchen 
Blättern leſen wir u. a. folgendes: 
„Bei dem ſortgeſetzten Ringen um die Erhaltung des Deutſch⸗ 
teude erfüllen, daß die 57 evangeliſchen 
Gemeinden des Saatrgebietes den Beſchlu gefaßt haben, 2000 
deutſche Kinder bei ſich aufzunehmen, um ihnen in den Familien, 
in den Wäldern und auf den Bergen ihrer Heimat eine ſechswöchige 
Erholung zu gemahren, deren fo viele unter unſeren Kleinen 
dringend bedürftig ſind. Ein großer Transport aus Magdeburg 
pat bereits wieder das Saarland verlaſſen, und Augenzeugen 
erichten, daß es ganz erſtaunlich geweſen wäre, wie ſich diefe 
Kinder erholt hätten. Faſt wollte es ſcheinen, als wären den 
Saarländern die Kinder aus Berlin, Hamburg, Stuttgart und 
Hannover noch nicht elend genug, um an ihnen ein Meiſterwerk 
der Erholungsfürſorge zu verrichten! Wer mit erlebt hat, wie 
die Kinder in einem Dorſe auf dem Marktplatz unter Glocken⸗ 
geläut und mit begeiſterten Reden auf das Vaterland in Empfang 
ene find, dem braucht nicht bange gu ſein um die deutſche 
ukunft in der 8 M und wit möchten es allen 
wünſchen, die hier müde geworden ſind und vergrämt und ver⸗ 
bittert um ſich ſchauen, daß fe einmal einen Kindertransport ins 
Saargebiet bringen, um geſtärkt wieder zurückzukehren an 5 


Arbeit. Ueber 90 hannoverſche Kinder befinden zurzeit in 
Arnual und Gersweiler. etgleute haben ihre * geöffnet, 
en Räumen zu⸗ 


r Beamte und Lehrer find in ipe 
lammengerückt, um Platz zu ſchafſen für unſere Kinder, ein Wein⸗ 
ubenbeſitzer ſtiftet mit ſeinen Gäſten die Koſten für einen Aus⸗ 
lug mit gewaltigem Kucheneſſen, eine Witwe begibt ſich zum 
Schlaſen auf die Nachbarſchaft, um wenigſtens etwas zu tun, wenn 
fie zum Uebernachten Raum ſchafft für die Begleiter des Kinder⸗ 
transportes. Die kirchlichen Frauenvereine tun faft ts anberes 
als nähen, ſtricken und handarbeiten für unſere Kinder. Alles 
war auf das jor — — vorbereitet, die junge Mannſchaft vom 
Roten Kreuz in Frankfurt a. M. nahm die Kinder in Empfang, 
leitete jie füt die erſte Nacht in das mit weißen Betten ausge- 
attete Hotel, um am nächſten Morgen um 6 Uhr wieder mit 
Stelle zu fein, um die Fahrt über Wiesbaden ins Nahetal vos 
bereiten zu helfen. Der Arbeiterjamariterbund in Saarbrücken 
trug den deinen Grenzfahrern die Koffer und verpackte fie mit 
den Kfm. und Pflegeeltern in die bereitſtehende Elektriſche. 
Väter unr Mütter waren an der Bahn, um ihre Gäſte abzuholen. 
Es ih ein Verdienſt des ſchen in Saar: 
brücken, alles in muſterhafter iſe in die Wege geleitet zu 
ben. Das Saarländiſche Kinderhilfswerk hat mit ier 
eiten zu kämpfen, deren Ueberwindung viel Umſicht und Tatkra 
erfordert, aber mit dem ein leuchtendes Beispiel von Hilfebereit- 
ſchaft, Bruderſinn und Vaterlandsliebe unter uns aufgerichtet 
wird, mit dem wir den feſlen Glauben behalten dürfen an eine 
deuiſche Zukunft.“ 


Man muß berückfichtigen, daß im Saargebiet ſelbſt probe Not 
hetrſcht, hervorgerufen durch das wanfen des Franken. Wher 
ein Opfer- und Treuegeiſt betätigt ſich dort unten an ae ae 

$ 
biet oftwaris 1 Auch da herrſchte bittere, bitierfie 

ot gerade an der Saar, das fo tes tend des Krieges 
mitgemacht hat. Und dennoch: das letzte aus Küche und Kellet 
wurde hervorgeholt, der letzte kleine Vorrat, um es den “gig 
Kämpfern begeiſterungsfroh und opferfreudig zu bringen. Und 
poate das gleiche Bild! Dr. Rathenau ſprach wenige Tage vor 
inem tragiſchen Tode das bedeutſame Wort: 

Das Saatgebiel kann uns allen Vorbild 
und Muſter ſein! 

So auch hier. Es it ergreifend und beſchämend zugleich, 
wenn man ſieht und hört, was die Saarbevölkerung lut, um 
ihren 2000 kleinen deutſchen Gäſten den Aufenthalt im ſchönen 
Saartal und auf den herrlichen Saarhö jo en und 
genufreid wie möglich zu machen. Solche Treue der Tat joll uns 
m unbeſetzten Deutſchland aufs äußerſte anſpornen, um einer 
möglichſt großen Zahl von Saarkindern auch in dieſem Sommer 
wieder Unterkunft, Erholung und Liebe zu geben. In allen Orts⸗ 
gruppen des Bundes „Saat⸗Verein“ müſſen die Vorbereitungen 
— werden, um einen Ausſchuß zur Unterbringung deutſcher 

arkinder ins Leben ju ruſen, der gleiche Tatkraft beweiſt, wie 
es an der Saar geſchieht. 

Treue um Treue 0 


Der Hamburger Senat richtet anläßlich des großzügigen 
ilfswerkes des . ebiets fiir hungernde und 
inder folgende Dankadreſſe an den Organiſator, Herrn Pfarter 
imberg- Saarbrücken: 
„Zahlreiche Großſtadtlinder, darunter allein 610 aus 

im Verlauſe det letzten zwel Monate da 
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Bemühungen der evangeliſchen Geiſtlichleit und der Hilfs⸗ 
nn der Bevölkerung im Saargebiet 
eine er alles Lob erhabene Aufnahme 
fetter Der Senat möchte nicht ve 


Hern an dem Liebeswerk auch ſeinerſeits ſeinen wärmſten 


ank für thre Hilfe in einer ne wo die ts 
lichen und Mittel für eine rienfürſotge für die 

find 
Maße 


bedürftigen Großſtadtkinder 
Erinnerung an die in fo reichem 
noſſene Gaſtfreundſchaft wird fig in die 
r det Kinder tief eingraben und dazu 
eitragen, unſer aller innige Wünſche auf 
einſtige Wieder vereinigung des Saargebiets 


mit dem Vaterlande zu vertiefen und zu 


ſtärken.“ — 


Eine wanderung durch den tzalberg 


Der Hiſtoriſche Verein für die 82828 hatte ſeine Mit⸗ 
lieder zu einem Beſuch der Heidenkapelle oder Heidenkirche im 
Jade eingeladen. Das uralte Gellenbetigtum inmitten des 
aldes wirkt noch jetzt ergreifend auf den Beſucher. Die etwa 
8 Meter breite und ebenſo hohe Felſengrotte erſtreckt ſich in einer 
Tieſe von 10 Metern in das Innere des Berges. An den 
änden und an der Dede find überall die Spuren menſchlicher 
Bearbeitung aus verſchiedenen Zeiten wahrnehmbar; ein ſpät⸗ 
römiſches Ornament an der einen Seitenwand gibt einen Beweis 
Ur das Alter des Heiligtums, der durch den Fund römiſcher 
Münzen aus dem dritten und vierten Jahrhundert nach Chriſti 
noch beſtärkt wird. Ein Socikustopiden, s von einem Kruzi⸗ 
ix herſtammt, und die an der linken Außenſeite befindli 
treppe, die zu einer 1 von Kanzel geführt zu haben ſcheint, be⸗ 
weiſen die Verwendung der Grotte zum Gottesdienſt in der chriſt⸗ 
lichen Zeit, wo ja die chriſtliche Gottesverehrung ſich meiſtens an 
heidniſche Kultſtätten anſchloß. So gewinnt die Ueberlieferung, 
daß der Wc Arnualdus hier den Umwohnern das Chriſten⸗ 
tum gepredigt habe, an Wahrſcheinlichkeit. Am Fuße des Hal⸗ 
betgs lag ja auf dem rechten Saarufer nicht weit von der römi⸗ 
en Saarbrücke, von der unſere Stadt den Namen führt, eine 
iſche Niederlaſſung, deren Bewohner hier am Halberg einen 
ihrer Eötter verehrten. Dieſe Niederlaſſung wurde vermutlich 
im hundert r. von eindringenden Franken oder 


n. 
Alemannen P N — ittelalter hat vielleicht eine Zeitlang 


ein Klausner die le bewohnt, in den Niſchen am Ausgang 
ſcheinen Heiligenbilder befeſtigt geweſen zu fein, die in der Ree 
formationsgeit entfernt wurden. Aber auch das 18. Jahrhundert, 
n dem der Halberg mit ſeinem Schloß gekrönt wurde, hat ſeine 
t m et eſer zuzuweiſen. t Ron: 
roator der Altertümer des Saargebiets, Herr Regierungs- und 
urat Klein, berichtete den Beſuchern über die Ergebniſſe der 
von ihm mit der Erlaubnis der Beſitzer des Halbergs, der Herren 
Günther und Guſtar Braun von Stumm, veranſtalteten Aus⸗ 
tabungen. Die Anlage der Grotte, der in der Mitte feſtge⸗ 
ellie Gang und die an Delle Seiten 1238 Podien (bank⸗ 
babungen) laſſen mit großer Wahrſcheinlichkeit auf ein 
tum des ſchen Lichtgottes Mithras ſchließen, deſſen 
tehrung im Römerteiche vom 2. bis zum 4. Jahrhundert weit ; 
verbreitet war und, wie das Mithrasdenkmal von Schwarzerden 


2 


dei St. Wendel beweiſt, auch in unſere Gegend * iſt. 


Die Verehrung des Mithras hat die Gemüter lange dem : 
tum Py g gemacht, bis das letztere unter Kaiſer Konſtantin 
den Sieg errang. et um die Anhänger des Mithras zu ver⸗ 
jOhnen, wurde das Geburtsfeſt Chrijti auf den 25. Dezember, den 
Geburtstag des Mithras, | 
An der Hinterwand der Grotte muß das Bild des ſtier⸗ 
tötenden Gottes angebracht geweſen ſein, es wurde nach der Ein⸗ 
Ale des iſtentums natütlich & An der rechten 
ite ſieht man den Anſatz zu einem ogen, deſſen Abſchluß doch? 
vielleicht eine det von dem Zofgärtner Köllner erwähnten Säulen: 
bildete, die von hier bis zum Ausgang der Grotte one 
haben können. Das alte Heiligtum hat vielleicht dem den 


iſten⸗ 


Namen Halbe en, der eine Entſtellung von „heiliger Ber 
rg gegeb 9 heilige 


Die Bedeutung der alten Kultſtätte hat der frühere Be⸗ 
t des Halbergs, der Freiherr von Stumm, durch eine lateiniſche 
r an der Hinterwand der Grotte A laſſen. Unter 
dieſer Inſchrift eine weiße Marmortafel in den Felſen ein⸗ 
gelaſſen. Eine W lateiniſche Inſchrift zu Ehren des 
Königs Friedrich ilhelm III. es Staatskanzlers Fürſten 
Hardenberg und des erſten Landesverwalters Matthias Simon 
weiſt auf die Dankbarkeit der Bürger von Saarbrücken hin, für 
die Befreiung von der franzöſiſchen Herrſchaft 
im Jahre 1816. 
Halberg eR uripriingti¢ dem Stift St. Arnual und 
* vielleicht ein Teil des Königsgutes, das 
Jahre 1046 dem Bistum Metz ſchenkte. Nach der Auflöſung des 


allen freundlichen St 


aiſer Heinrich III. 


tiftes im Jahre 1569 nahm der Graf den Halberg in Be 
50 e 1793 wurde der Wald von der franzöſiſchen Repustit J 
ationaleigentum erklärt und fiel im Jahre 1815 dem preußiſchen 
aa te ic Der Halberg war im vorigen Jahrhundert ein Lieb 
lingsgtel für die Spaziergänge der Saarbrücker Bürget. Im Jahr 
1876 erwarb der Gtoßinduſtrielle Karl Stumm den Park und 
liek das prächtige Schloß erbauen, in dem im Jahre 1892 Railer 
Wilhelm I. ſein Gaſt war. Im Jahre 1901 fand hier die 
Trauerfeier für den Schloßherrn ſtatt, den ein langer Zug von 
Parlamentariern und anderen hochgeſtellten Männern zu de 
etzten Ruheſtätte auf dem ſtillen Waldfriedhofe geleitete. An 
dieſer ſtimmungsvollen Stätte fand der Ausflug des Hiſtoriſchen 
Veteins ſeinen Abſchluß. „ 


Alt · Saarbrücker Originale. 


Liebe Saarbrücker, an euch wende ich mich, die * wirl⸗ 
lich ſo nennen dürft; nicht an die, die ein paar Monate oder 
auch Jahre in unjre Stadt hineingeguckt haben, bloße „Her⸗ 
geloffene“, die nachher ſagen: Saarbrücken, na, ganz hübſch ae 
legen. und viel Betrieb iſt da ja, und unintereſſant iſt's nicht 
rade, aber — der Ruß, der Ruß! immerfort hat man einen 
upfen auf der Ratenipive; und dann die janes 
Sie, mein Guteſter, haben Sie je wieder ſolche Zappelphilippe 
in Ihrem Leben geſehen? Kopf und Arme und Beine — alles 
ſtändig in Bewegung! Und erſt die Lunge! Ich glaube, in det 
ganzen Welt wird nicht ſo viel und laut geſchrien wie dort, 
„kreiſche“ nennen fie es ja wohl . . ach, es find im Grunde uns 
feine Leute, — nichts Höheres ... Nein, an dieſe „Hergeloffene“ 
wende ich mich nicht, ſondern an die echten Saarbrücker. die 
Hieſigen, Dahieſigen, Alldahieſigen, vor allem an die „Sanke⸗ 
udten - echte gehört! Zu euch ſpre e, die 
wißt, was „e Dirmell ijt, ein „Stampes“, ein „abbenet 
und ein „Pädchestreter“, ihr, die ihr mit Saarwaſſer getau 
ſeid und es — gelegentlich auch geſchluckt habt, ſo „gutt drecki 
es auch war oder habt ihr nicht auch beim alten Latte ſchwimmen 
gelernt? Eins, zwei, drei! Ich höre es noch immer — — 
Hoch gingen die Wogen der guten alten Saar; die liebe Blies 
war mal wieder aus den Ufern getreten, nun kam als Gruß 
von ihr ein liebliches Durcheinander geſchwommen, das einen 
modernen Expreſſioniſten zu den wunderbarſten Gemälden be⸗ 
geiſtert hätte: Stroh, Betten, Balken. Kochtöpfe, Miſt, viel Miſt 
zuweilen auch ein aufgedunſenes totes Schwein — — fürchterlich 
war's fiir „kultivierte“ Menſchen, aber der Saarbrücker jah gleich⸗ 
mütig von der alten Brücke herunter in das Toſen und Schäumen 
und dachte höchſtens: Na. hoffentlich wird's nicht wieder fo 
ſchlimm wie anno 83. da fuhren wir mit Kähnen auf dem St. 
Johanner Marktplatz. und die Luiſenanlagen waren voll zum 
Ueberlaufen, ja ein Strom etgoß ſich in die tiefe Delle, dort, wo 
heute das Landgericht ſteht: da konnten die Kaſinobeſen und die 


Um machen über die Wilhelmſtraße!l So dachte gleichmüti 
der “alte Saarbrücker; und in „Lattes Badehaus“ ſtand eben 
gleichmütig der alte Latte und zählte: eins, zwei, de—tei! Und 
er tunkte die feinen Fräulein. und wenn es Präſidententöchtet 
waren, die da willenlos an ſeiner Angel hingen, mit grimmigem 
Wohlgefallen tief in die gelbbraune Saar: „So, heut könne iht 
Erbſeſupp ſaufe!“ — Der alte Latte! Wer ſeine Behandlung 
durchgemacht hat, — ich glaube, der hat zweierlei für fein ganzez 
Leben gelernt: Schwimmen und Tapferkeit! Denn was glich 
wohl jenem furchtbaren Augenblick, da man, nur noch an der 
„großen Leine“ angebunden, auf der „große Pritſch“ ſtand und 
zum erſten Male hineinſpringen follte! „Und biſt du nicht 
willig, jo brauch' ich Gewalt!“ — ein Ruck, ein Stoß, und drin 
war man! Ganz gleich, ob „man“ ein Saarbrücker Lausbub wat 
oder eine forpulente ältere Dame — „han Se nur fei Angſcht. 
— * ie nit, — 
— . tr Latte.“ rief einmal eine Jüdin aus der nhof⸗ 
ſtraße, a ** jo Angſt, ich traue mich nicht hinein!“ — „Als 
einnn!“ ſchrie der Latte, und platſch — war ſie unten! or de 
Angſcht gebt der Judd fee Grojde!“ Und als die Dame ſich is 
Todesangſt am Sell hinaufwand und ſich ſeitlich feſthalten wollte: 
„Furt von do,“ ſchrie der Latte, „als unnerm Aequator (Quer⸗ 
balken) durch!“ Der Latte war aber doch beliebt als Schwimm⸗ 
lehrer, vielleicht weil ſonſt keiner da war, vielleicht weil er „noch 
nie hatt' eene verjaufe laſſe“! Jedenfalls hatte er ungemein 
großen Zulauf. und das ſteigerte ſich noch, als es „Mode“ wurde, 
ganz plötzlich über Nacht. daß junge, mittelalte, alte Damen bel 
ſchwimmen lernen. beſonders ſolche, die das Schwimmen 
ntfettungskur treiben wollten: eines ſchönen Tages wurde es 
aber dem alten Latte, det ſich an ſeinem eins, zwei, de—tei die 
Stimme heifer geſchrien hatte, zuwiel, und er erklärte diktatorisch: 
Es werd m'r zuviel! Morge bring ich e Unteroffizier vun de 
Dragoner mit, der helft; — den geniert’s nit. — 
aa nit geniere!“ — 


* 
a 


> 


Sewerbſchüler nicht durch die Kanalſtraße und mußten einen 


i e wird 
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vom alten Latte erzogen worden iff, der wa it 
+ der hat ſich vor Tod und Teufel nicht no 


Leben, 
ürchtet! — 
aera nächſter Nähe von „Lattes Badehaus“, v einem Bogen 
der allen Brücke jah ein würdiges Pendant gum |.. graben Latte, 
der gutmütige „Schebblapp“ und rafierte die 
und ähnliche Honoratioren. Ex hatte wirklich „ein Sach auf 
nichts gestellt“, nicht einmal auf 'nen Stuhl! Der Brückenbogen 
war fein Dach; hinne im hinnerſchde Ecke trieb er fein anmutiges 
Gewerbe, die graue Betzel immer ſchief auf dem Kopf; fie war 
igm gewiß mit der Zeit aus er 7 en; keins 
von uns Kindern hätte geglaubt, die „Schebbkapp“ ſie je ab⸗ 
nehmen könne; 2 ee Schebbkapp,“ riefen wir hinter ihm 
et aber er war nie belet iat, er grinſte uns noch gutmütig an. 
o fegte er jahrzehntelang überflü lige Haare und Borſten aus 
dieſer unſaubern Welt, mit unermüdlicher Geduld und wahrhaft 
oiſcher Ruhe, im Gegenſatz zu den * aufgeregten Saar⸗ 
ückern, die um ihn her zwirbelten, wi ich ein ruhender Pol 
in der Erſcheinungen Flucht. Und billig war er, und nie ſchlug 
er auf, den Mammon ſchätzte er gering. Es geht die Sage (fie 
iſt nicht eben äſthetiſch, mehr ſaarbrückeriſch⸗draſtiſch!), fein Tarif 
be gelautet: „for 5 Penning uff die Seif geſpuckt un ins 
ſicht geriebe un eingejeift; — for 3 Penning ins SGeſicht ge⸗ 
dt un mit der Seif ingeriebe!“ o waren alle „Tarif⸗ 
ver handlungen“ unnötig. Ob er ähnliche Tarife ehabt hat beim 
aarſchneiden, beim „über die Sauboll ſchere“, beim „Stiftekopp 
neide“ — ob er wirklich noch über die Sauboll geſchore hat 
wie die guten Saarbrücker Hausväter von anno Tuwack ihre 
uwe) —, ich hab's nicht ergründen können. vielleicht aber kann 
dieſer oder jener Landsmann meine kulturhiſtoriſchen Forſchungen 
ergänzen. 
Nun zum dritten Mann im Slat, zum „alde Piſchdel“. Wer 
— ihn noch gekannt, den alde Piſchdel? — Als ich als Kaſino⸗ 
ſen in die Pfarrſtunde ging, erſt beim Pfarrer Dörmer, dann 
beim Oberpfarrer Ilſe (dem 8 alten Mann, der fo ein⸗ 
dringlich abwehrte: bitte, bitte, lieber 
Sie nicht: Herr Ober pfarrer! nur Pfarrer, nur Pfarrer !]. 
als wir Konfirmanden in der alten Sankehanner Kirch ſaßen und 
den Einſegnungschoral lernten: „Wie feierlich biſt du für mich“ 
_ (bei dem alle alten Weiber ihr Sacktuch hervorholten und zu ſchnüf⸗ 
In anfingen) — wer jak in alte Vie als regelmäßiger Sonn⸗ 
tagsgaſt, im Seitenſchiff? Der alte Piſchdel! Er wat da in der 
Kircke, genau wie die bbfapp unterm Brückenbogen. War die 
Schebblapp zum Ppitolophen geboren, jo der alt Piſchdel zum 
Theologen. Die Kirche war undenkbar ohne ihn, ebenſo die 
kirchlichen ae enheiten. Er war führender Mann. Das 
Saarbrücker briſtentum iſt etwas maſſiv, das germaniſche 
Element hat ſich nie ganz ausmerzen laſſen. Der alte Heiden⸗ 
gott ſchaut überall durch. Aber der alt Piſchdel hat ſich für ſehr 
chriſtlich gehalten. Wenn der da Sonntags morgens um 10 im 
Seitenſchiff bei den zwei, drei Männern ſaß, die ſich eingefunden 
tten, und ſeine r alles durchdringende Stimme zu 
hren Gottes erhob, die ganze Gemeinde führte bei den im lang⸗ 
ſamſten Tempo geſungenen Choralen, und nicht genug damit, 
wenn glücklich eine Zeile zu Ende war, mit lange nachhallender 
Stimme die letzten zwei, drei Silben nachſang, ſo daß der liebe 
Gott eigentlich nie zur Ruhe fam bei der pauſenloſen Ver⸗ 
ehrung, — ja wer von uns Kindern ſchaute da nicht voll ſcheuer 
Ehrfurcht nach dem gewaltigen Sänger herüber? | 
Und wenn er nun gar im Sankehanner Stadtrat ſeine kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten vertrat? Immer mit der gleichen Rube, 
Beſtimmtheit, Diktatorwürde. s!“ ſchrie er in die Ver⸗ 
mmlung hinein, die über den Plan eines neuen Kirchhofs außer⸗ 
ib der Stadt beralſchlagte, 4 m'r ſoll de ganze Bann mit 
irchhöf verſchmeere?“ — Und als die Kirchen Oefen bekommen 
ſoll ten = er einen flammenden Prökeſt in die Zeitung: 
die Weiwer ſollde mit eme warme Herze 


Deje fin unnödig; 
or unſte Heiland in die Kirch gehn un e waddierte Nock mehr 


anduhn!“ 
inmal ſoll der alt Piſchdel bös in weltliche Angelegen⸗ 
ten verrannt tibet er bekämpfte wütend die spo des 
zimalſyſtems im are 1875. — Aber auch da hat er ſelbſt ſich 
— — die Zeit ii über ihn und über Uralt⸗Saarbrücken 
ngegangen! erta Schmihr⸗Bickelmann. 


Ein neuer Homburger Meteorſtein. 
Zwei Arbeiter aus Bechhofen befanden ſich im Juli ver⸗ 
genen tes abends auf Heimweg; tten jie in der 
des Reiterbrunnens ein ungewöhnliches Brauſen und ſahen 
9 10 aus dem — Wald eine weiße Dampfwolfe auf⸗ 
=. Auf den Tod erſchrocken eilten file heim und erklärten 
hrer erſten Verwirrung, am Neiterbronnen ein großes, weißes 
ſpenſt 42 zu haben, das mit Brauſen auf die Erde ge⸗ 
fommen fel. Ein Homburger, Rechtskonſulent Ludwig Bauer, 
hörte von 1 Erzählung und brachte ſie mit einer Beobachtung 
don ihm in Zuſammenhang, wonach er um jene Zeit eine feurige 


err Bickelmann, ſagen 


Kugel aus der Richtung Zwei brücken n den Karlsberg 
ſehen. 2 J. um 
Meteorfall handle, und nun beſtätigte dieſen Schluß ein inter⸗ 
eflanter Fund, der vor wenigen 2 am Karlsberg bei Hom⸗ 
. gemacht wurde: Beim Fällen eines Baumes, der van dem 
Meteoriten ganz zerſchmetterk war, fand man dieſen tief 
Wurzelſtock eingebohrt. Es iſt ein mächtiges Stück Erztonglo⸗ 
merat von bald einem tner te, kleinere Splitter lagen 
an der Fundſtelle u .Der Fund wäre doppelt beachtenswert, 
wenn man ihn in Zuſammenhang bringt mit dem im te 1869 
dei Krähenberg, unweit Homburg, niergegangenen Meteoritein, 
der aber an Umfang weit hinter dem von 1924 zurückſteht. Sener 
wurde bald Gegenſtand zahlreicher eingehender wi “aati ider 
Unterſuchungen und auf Grund genauerer Beaba tungen von 
ermitteln. eteor von RKra t 
befindet ſich im Hiſtoriſchen Muſeum der Pfalz in Speyer. : 


Perfonalnadridten. 
nachrichten. 
Georg 


5275 


hre; 

Au 

hre, Georg Bauer Jahre; Frau L N 
Hermann Rawengel 


reftion Saarbrücken, 


58 hre 
e; Nikolaus 

— twe Luiſe Rit Hur Marte 
teers ; Andreas Buſch, 68 Jahre; Frau Marie 
der Kriege 64, 66, 


Techniker Heinri 
Schreinermeiſter 


Kere 90 Jahre, in 


fordt, Sophie, geb. Willie; 
= Lina Schmeer, geb. Schm dt, 44 Jahre; Herbert 


mens, 36 Jahre 


beide in Wiebelskirchen. — Ingenieur A B ; 
ch t aſel, 44 


m 
38 Jahre, in * — Frau 
on, 86 


Schweitzer, Margarete 
got — Henriette Karoline S Hampel in Herchenbach. — 
egierungstat Dr. 


von den Saargruben. 


Opfer franzöſiſchen Raubbaus. Durch niedergehendes Geſtein 
erlitt der — Peter Steiger, Derle 
im Mathildenſchacht bei Püttlingen fo ſchwese Verletzungen, da 
der Tot eintrat. — Ebenfalls durch herabfallendes Geſtein wurde 
der Bergmann J. Woll aus Hirtzweiler auf Grube Fiſchbach 
chwer getroffen. W., der im 24. Lebensjahre ſtand, iſt auf dem 

transport nach dem Lazarett geſtorben. Er war der einzige Ere 
nährer der Familie, ſein Vater iſt ſchon ſeit einigen Jahren tot. 
— Auf der erghalde der Grube Maybach fand man den Gruben⸗ 
üter Karl Münch ſchwer verletzt auf, fo daß er dem Lazarett in 
ierſchied überwieſen werden mußte. — Auf Grube Dechen ver⸗ 
unglückte dieſer Tage der Bergmann H. von Sinnerthal. Es 
wurde durch herabfallendes Geſtein verſchüttet und fo | ver⸗ 
letzt, der Tod auf der Stelle eintrat. — Auf Grube Reden 
verunglückte während der Nachtſchicht der verheiratete Bergman 
N. Graf aus Landsweiler. In nungsloſem Zuſtande wurde 
er nach dem Knappſchaftslazarett in Neunkirchen gebracht. 

Um die Lohnerhöhung. In einer Sitzung des Sechzehneraus⸗ 
ſchuſſes des Gewerkvereins des Saas 
gebiets legte Bezirksleiter Kuhnen dar, daß eine weitere Lohn⸗ 
erhöhung unbedingt angeſtrebt werden müſſe, wenngleich 
gegenwärtig, angeſichts der Beſſe des Franken, nicht mehr ſo⸗ 
viel Ausſicht auf Verwirklichung habe, wie vor Wochen. Bemer⸗ 
kenswert ſei, daß die Preiſe, die während der kürzlich 4 
folgten ſtärkeren Entwertung des Franken eine weſentliche St 
gerung erfahren hätten, nunmehr, wo der Franken ſich wiedes 


Mitimann, 5S 
geb. x 
Ritter des Eiſernen Kreuzes und anderer höher Mrvden, ite 
kämpſer von 1864, 1866, 1870/71; Rentner Chr. : Towae, 
aufmann Hermann Schröder, 62 Jahte, in Völklingen. + 7 
Kann, 29 Jahre, in Friedrichsthal. — 
Abraham 3 ung, 73 Jahre, in Heiligenwald. — 
tau Lehrer Lint Schmidt, geb. 
Landsweiler. — Gaſtwirt Matthias 
Karoline Mülle nich., 70 Jahre: tau We riedrich 
Jahre; 
Vooß;: 
Jahre: 
| g Cles 
ſämtl. in Neunkirchen. “are? Bergmann Karl 
Tiefer, 81 tre: Lehrerin Hedwig ilfer. 20 Jaber 
bre, 
andt, 
Nikolaus Hecker, 
louis. — cand, med. 
und Neunkirchen). . 
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Wie mit nach 


tig denken. handeln wir. 


gebiets“ (mit Lichtbilder n). 


gebeſſert habe, Ceineswegs abgebaut 2 


teisabbau müſſe aber erwartet werden, andernfalls 1 es, 


N — einige Delegierte ausführten, an der Zeit, daß der Gewerk⸗ 
verein ſelbſt dazu übergehe, die Verſorgun 
mit Lebensmitteln und Bedaxfsartiteln in 
Im weiteren Verlaufe der Ausſprache wurde Klage geführt fiber 
zu niedrig angeſetzte Gedinge und gefordert, daß das auf ein- 
zelnen Gruben noch übliche 
Klagen betraſen das Syſtem der Deputatkohlen. Die kommuni⸗ 
ſtiſchen Beſtrebungen au 
einen Sonderkongteß 


ſeiner Mitglieder 
e Hand zu nehmen. 


dingediktat beſeitigt werde. Weitere 


den einzelnen Gruben, Deleglerte für 


Saar. 


Mein Heimatland, du grüne Saar, 
Dein denk ich immer, immerdar, 

Biſt in des Lebens und Leid 
ißem Streit. 
Von fremder 22 umſchmeichelt zwar, 
Solſſt deutſch du leben. grüne Saar. 


t Knappen, 
her die bie die 
chwört den heil'gen Schwur mit mit: 
— waten und deutſch bleiben wir; 
X. vergehn, 
ar ſoll fortbeſtehn. 


nns, fe et, ; 
seis daß ihr deutſche Treue kennt, 
Stolz euch deutſche Männer nennt! 
ille dort und hier: 


7 deutſchen Frauen, lieb und gut, 

m Frankenſtamm, Germanenblut, 
Bewahrt die deutſche Liebe rein 
In goldnem Schrein. 
| Boog ryt Arges droht: 

Wir bleiben a is in den a. 


Und dort, wo meine Wiege ſtand 
Mein Dörſchen traut, mein Märchenland, 
Wo ich 14 Mutter gelauſcht. 
Wa mir der deuiſche Wald gerauſcht: 
Behüt dich Gott! — Nun komm, was mag, 
Deutſch ſollſt du ſein mit Flut und Hag. 


Wo Schacht und Schlot hoch rauchend ragt, 
Wo's blinke Dampfroß rollend jagt, 
— — 4 Fleiß — wohin man ſchaut — 
deutſche Hand fie aufgebaut. 
3 des Werk vohl Jahr um Jahr: 
Deutid ſoll es bleiben, wie es war. 


7 ſoll es bleiben allezeit 

: Trotz fremdem Nänkeſpiel 15 12 

Und kommt der 4 Tag 

Er ziert mat wadre — 


Und rettet jo ie deutſche Saar. 


Die Berliner Ortsgruppe des Bundes Saar- Bereiu- hat ſeit 
einiger Zeit nach Beſſerung der finanziellen Verhältniſſe, wie 
bereits mitgeteilt. ihre Tätigkeit durch Veranſt a [tung von 
Vortragsabenden wieder aufgenommen. Von beſonderem 
Intereſſe dürfte der nächſte Vortrag ſein, welchen am 
Montag, den 28. April, abends 8 Uhr, im Muſchelſaal 
des Wein⸗ und Bier-Reftaurants „Rheingold“, Berlin, 
Bellevueſtraße 19/20, ein ausgewieſener Elſäſſer, Herr 


Dr. Ernſt⸗ Berlin, halten wird und deſſen Thema lautet: 


„Unſer Elſaß, der Nachbar des de utſchen Saar⸗ 
Näheres wird den Mit⸗ 
gliedern durch beſon de te r befannte | 
degeben werden. 


immen zu laſſen, ſeien vollſtändig ge⸗ 


An bie Mi der Berliner Or e des Bundes 


iſt folgendes Rundſchreiben ergangen: 


Nr teilen wir Ihnen mit, daß in der Ja 
tgliedetverſammlung 21. März d. Ss. be 

ſchle n worden iſt, den A aut 10 
weer cent? en. D itrag kann in Ha 
gezahlt werden. 

Ferner wurde in der Verſamm ee jedem Mite 
einmaligen außer gewöhnlichen 


5 ſo 


Wir bitten Sie deshalb, uns den Jahresbeittag ne 
einem eptl. jet ews nliden itrag möglich ſt bal 
auf unfer fig che c onto Berlin Nr. 66536 ein 
zahlen zu wollen. 


Zahlkarte ijt zu dieſem Zwecke beigefügt. 

Wir bitten Sie ferner er falls Sie unſeren 
Saar ⸗Fteund“ nog cong: (ben im 
5575 unſerer Beſtrebungen unter Benutzung de igeſüg ten 

oſtbeſtellzettels mit einem Monatspreis nut 


— 


a Goldpfennig beim zuſtändigen Poſtamt gefl. beſtellen 1 
wollen. 
Der Vorſtand der Oetsgruppe Berlin 0 
des udes „Saar 
Fett, Vogel, : 
Vorſitzender. Schriftführer. 


An die Ortsgruppen des Bundes „Saar⸗Berein“. 


undſchreiben 


Nach 8 5 der Saku des Bundes Saat- Verein“ betrügt 


der Jahtesmitglie erbeiitan füt unſe Orts 
. bis zu 50 Mitgliedern m rk, 
jede 


ndeſtens 20 fut 
angefangenen weiteren 50 Mitglieder 10 Mark * ſo⸗ 
weit nicht im einzelnen Falle beſondere Beitragsgahlweiſe — 


einbart worden iſt. 
Wir bitten Sie nun ganz er aber etzt wiede 
Verhältniſſe — l. Ihren Verpflich 


ommen und uns den fäl 


z u wo 

Da infolge * kat rophalen Geldentwertung Ende v. J 

viele Lefer den „Saar⸗ 

müſſen es die einzelnen Ortsgruppen nun w 

je jut machen, ihr größtes 

neue „Freund“ zu werben. 
t 


t mehr bens 


Wir aon Poſtbeſtellzettel bei. in der Hoffnung, 
N ie unferer ite gern und mit gutem Erfolge en tſprechen 
werden. 

Die Neu erhelluns der Bundesnadeln ijt bishet 

an den zu ho immer wieder geſcheilkert. 

nun aber auch auf dieſem Gebiete eine Aenderung der 

Pre — | eingetreten iſt, glauben wir in aller er Zett 

die 7 ndesnadein beliefern zu können und bitten 
— unſere Ortsgruppen nochmals, auch für 174 U von 


in bei den Mitgliedern Gorge tr tragen gu en und 
Beftellungen une m glichſt bald mitzuteilen. 


Die Seſchüftsſtelle „Saar ⸗ Verein“. * 


An die Einzelmitglieder des Bundes „Saar⸗Berein“ 


bat die fotgenves 
undſchreiben gerichtet: 


Nachdem un ues Geſchäftsjahr mit te 1. 3 d. 7 
begonnen ha Mt 82 alle Mitglieder des Bundes „Saar⸗ 
Verein“, trag noch nicht enktichtel 
denselben gefl. der beigefügten Zahlkatte 
n von mindeſtens 1 ark einzahlen zu wollen. 


Die Zuwendu et resbeitrage 


E unſerer hohen. ngen wegen: fer erwünſcht. 
Wir bitten Sie —2 ee benſt, falls Sie unſeren 
te n beziehen ſollten, im 


unſerer Beneke n nufung des beigefügten 


4 — be — von 
wollen. | 
Die Gan 


hrestaten 


Beitra 
95000 nach den perſönkichen 


| figen acter’ e 
der beigefügten Zahlkarte einſenden 
en 


teund“ nicht mehr 1 konnten, 
genmerk darauf zu richten, 


4. * 
8. 
Var 
14 
i! 
a= 
2 ¢ 
aa? | 
12 
Be 
1 * * 
* 
* 
a) 
* 
7 
4 
7 
10 
* 
— 
‘ 
* 
¢ 
end * 
+. ¥ 4 
4 
| 
4 
| 
ve | 
A 
4 
. 
7 
4 
“tH | 
. 
1 . 
92 
ra 
4 
2 
8 
— — 
iy - — — . 
te 
64 
F 
ats 
* 
angeſchloſſenen Vereinigunge: 
11 8 
of 
2 
14 
4 
hs 
. 
| 
3 
* 


Adeutſches Land entreißen konnte; im höchſten Grade bedauerlich 
Sat es, daß auch eine deutſche Partei in einem Vertrage mit ihrer 
„Bruderpartei in Dänemark von der 


Willensmeinung gebracht worden iſt. 


* p 
dere 
Beſatzung ſeien, und die ſich keineswegs darum kümmern, daß 
die jüngſten Landesratswahlen mit nahezu 100 Prozent deut⸗ 


haben, daß Frankreichs Anſpruch auf das 
lichen Rechtsgrund erhoben wird. 


der Berlin des Bundes „Saar- dafür zu werbe von der Fremdherrſch⸗ befreien. 
; en | | ordneter ebenden dsmann n u iſati 
Sagem über das Thema: „Im King des Reiches“ | dem ſich jedoch Widerſtände enigegenficliten,  Wivechande nicht 


(Srenzlandſchickſa le). 


son dem Symbol, daß ſich das Schicksal 
i Burgen verkörperte, im 


| nin der Marienburg und im 
n in der Ebernburg, auf Franz v. Sickingen Ulrich 
b. Hutten, dem von allen Reidsfeinden verfolgten Vorkämpfer 
des deutſchen Gedantens, Zuflucht gewährte, leitete Herr Bachem, 
der ſelbſt mehrfach ein Opfer der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft 


„über zur Schilderung der ſchweren Nöte und Schick⸗ 


den 

fe die über unjere Grenzländer durch das Verſailler Friedens⸗ 

biktat hereingebrochen find. Von Storms politiſchen Gedichten 

4 ſchilderte er kurz den Kampf um die 
nemark als Hyäne des Schlachtfeldes dem Beſiegten altes 


„vereinbarten Grenze“ 


redete. 

Daa deutſche Memelland ift Spielball im Streite Polens 
und Litauens geworden; auch Danzig wird abgeſchnürt und 
vergewaltigt. 
Von den gewaltigen, politiſch, wirtſchaftlich und kulturell un- 
„berechligten und unerträglichen Gebietsabtretungen an Polen 
ein Oſt⸗ und Weſtpreußen, in Poſen und Oberſchle⸗ 


or d mark, 


dien, dem entriſſenen Hultidiner Land ging der Vor⸗ 
ragende über zur Südmark, wo er unſeren öſterreichiſchen Brü⸗ 


dern alles Gute in ihrem Kampfe, 
wünſchte, und dann zu 
deutſchen Land. 


r auch der unſere ſei, 


Was die Abtretung von Eupen-Malmedy anbelangt, 


ja genügend bekannt, auf wel 


Art und Weiſe die an⸗ 
deutſche Bevölkerung bei der 


bſtimmung um ihre freie 


v Ausführlich ſprach Herr Bachem dann von den anderen be⸗ 
yo Gebieten im Wen von Saar, Rhein und Ruhr. Er 
Geſprach die ſchmachvolle Völkerbundherrſchaft im Saargebiet, 
n Vertreter nur die ausführenden Organe der franzöſiſchen 


ſcher Stimmen auch den letzten 8988 davon überzeugt 

argebiet ohne jeg⸗ 
e ſehr — eine 
Uffentliche Erörterung der Saarfrage im Völkerbundsrat ſcheut, 


zeigen die letzten Verhandlungen in Genf; dort hat Frankreich 


erneut erreicht, daß vorläufig mal wieder im weſentlicheſi alles 
beim alten bleibt in Beziehung auf die Beibehaltung der fran⸗ 
ſchen Truppen und die Verwaltung des Saargebiets. Der 
rtragende ſchilderte dann in von tiefen vaterländiſchen Ge⸗ 
fühlen durchglühten, längeren Ausführungen die fortgeſetzten 
Uebergtiſſe der RNheinlandkommiſſion u die Entrechtung 
Deutſchlands durch die genannte Kommiſſion, die Schandtaten 
der Separatifien am Rhein und in der Pfalz, die, wie tauſendfäch 
Aerwieſen, nur mit der wirkſamſten Unterſtützung der Franzoſen 
jenes Schreckenstegiment führen konnten. ß die treudeutſch 
Runte Bevölkerung allerorts die Sepatatiſtenherrſchaft und 
de Sonderbündlerei ablehnt, das hat das Ende Heinz⸗Orbis 
und anderer in Pirmaſens und am Rhein bewieſen und der 
ganzen Welt vor Augen geführt, wenn ſie es ſehen will. Leider 
bis ſich die franzöſiſche Tätigkeit im Angriff viel tätiger als 
ie deutſche in der Abwehr. 

Ungeheuerlich iſt das Unrecht, das ſeitens 
täglich und ſtündlich angetan wird, und groß i 
das Elend, welches über all die ausgewieſenen, geflüchteten und 
noch im Gefängnis ſchmachtenden deutſchen Brüder herein⸗ 
gebrochen iſt, und gar nicht genug kann ſeitens der Regierung 

8 n, n dieſet iehung n manches ge⸗ 
hen könne, wie viele Beſchwerden von Geſchädigten bewieſen. 
nfolge der Ueberorganiſation von Behörden im Reiche und in 
den Ländern, die — an dem Ende des Ruhrkampfes mitſchuldig 
lft, fei es vielfach ſchwierig und zeitraubend, die zuständige Be- 

de ge zu machen, zum Nachteil der Hilſeſuchenden; 
Nerin müſſe endlich unbedingt Wandel geſchafſen werden. Aber 
auch der von Parteirückſichten beherrſchten Perſonalpolitik im 
beſetzten Gebiet müſſe man entgegentreten, um, wie der Redner 
nachwies, zum Nachteil der Bevölkerung ausſchlagende Verwal⸗ 
tungsmaßnahmen zu verhüten. 
Der mit großem Beifall aufgenommene mehr als zweiſtün⸗ 
dige Vortrag gipfelte in dem Gedanken, an deſſen Verwirklichung 
Herr Bachem ſeit längerer Zeit arbeitet, einen das ganze Reich 
umfaſſenden Volksbund nach dem Muſter der franzöſiſchen Pa⸗ 
triotenliga ins Leben zu ruſen, det alle die Kräfte umſaſſen fol, 
die uſammenwirken müſſen, um über die Rheinlande aufzu⸗ 
ren, ihnen jedes Gefühl det Verlaſſenheft zu nehmen und 


rankteichs uns 
die Not und 


— 


Elfſaß⸗ Lothringen, dem ewig 


ſtrotzte. Seit der An e 


nd 


trag über 


fachlicher, ſondern organiſatoriſcher Art, die in der Verſchieden⸗ 


artigkeit der — Arbeitsgebiete begründet ſind, wie ſie ſich 


aus. der verſchiedenen Behandlung ergeben, die das Verſailler 
Diktat den einzelnen Gebieten deutſcher Heimat 4 
Alle Zuhörer werden Herrn Bachem dankbar ſein, daß er ihnen 


in knappen Strichen ein. Bild von dem Ning gab, den Frank⸗ 


teich rings um das deutſche Vaterland gelegt hat und in welchem 
alle daran beteiligten Staaten einen ſyſtematiſchen Ausrottungs⸗ 
kampf gegen das Deutſchtum führen. 5 


Deinen Saarabend verunſtaftete der Verein für das 
Deutſchtum im Ausland (Ortsgruppe Charlotten⸗ 
burg) am 8. April 1924 im Kaiſerin⸗Auguſta⸗Gymnaſium unter 
großer Beteiligung. Unter den zahlreich erſchienenen Saar⸗ 
ländern bemerkten wir unſeren Saarbrücker Landsmann, Konter⸗ 
admiral a. D. Seebohm, das geſchäftsführende Vorſtandsmit⸗ 
glied des vorgenannten Vereins. Nach einer Begrüßungsanſpra 
des Vorſitzenden der Ortsgruppe Charlottenburg, Herrn Kahl⸗ 
baum, trug Herr von N Gedichte von Hein⸗ 
rich Gutberlet vor, darunter „Volk und Heimat“, „Ein Vo 
Vaterland“, „Gelöbnis“, „Ein Wort an unſere Feinde“, „Ein 
Volt, das Ketten bricht“, „Bismarcks Wiederkehr“ uſw. Der 


anweſende Dichter durfte den begeiſterten Dank der Verſamm⸗ 
lung a Battle Frau Lilly von Greiff ſang eindrucks⸗ 


voll deut 


Volkslieder. Der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar- 
Verein“, 


erwaltungsdirektor Vogel, hielt ſodann einen Bore 
1 Rhein, Ruhr, Saar und die Pfalz in 
ihrem Abwehrkämpf gegen die Franzoſen“. Ein⸗ 
leitend erinnerte er an die vor fünf Jahren erfolgten erſten 
Ausweiſungen aus dem Saargebiet, durch welche 
über 200 Perſonen. — darunter aud er — von Haus und Hof 
vertrieben worden ſeien. Gr ſchilderte die r ay und 
ſadiſtiſche Art und Weiſe, wie die Franzoſen bei den Verhaf⸗ 


tungen und bei den Ausweiſungen vorgegangen ſeien, um den 


Uebermut der franzöſiſchen Sieger zu kennzeichnen. Er erinnerte 
an die Ansprache des chen Generals 
Garnier Dupleſſis an die Vertteter der Staats⸗ und Kom⸗ 
munalbehötrden und an die Stadtverordneten der Stadt Saar⸗ 
brücken im Saarbrücker Rathausjaal am 22. — 1919, die von 
Beleidigungen, Demütigungen und N ngen Deutidlands 
des Verſaillet nvertrages 
triumphiere die Politik Ludwigs XIV. wieder, jene franzö⸗ 
ſiſche Naubpolitik, die Europa ein halbes Jahrhundert nicht zur 
Rube kommen ließ und heute die ganze Welt ins Unglüs ſtürzen 
müſſe. Das Friedensdiktat von Verfailles habe die richtige 
Kennzeichnung gefunden in dem bedeutſamen Werk Hermann 


Stegemanns „Der Kampf um den Rhein“, in dem es 


wörtlich heißt: „Wie war es möglich, 
tigen Friedensverträge aufzuſe 
einer neuen politiſchen Ordnung zu ma 
dammungsurteil der Welt a 
Die Antwort gibt der Vertrag ſelbſt. Wm den Frieden von 
Versailles vor der Geſchichte zu rechtfertigen und zugleich den 
Schein des Rechts und der Gerechtigkeit zu wahren, ſchtieben die 
Sieger einen Satz hinein, in dem n der Schuld 
an dieſem Kriege geziehen wurde, und um dieſe 
ion noch tiefer im Bewußtſein der Mitwelt zu verankern, 
ügte man dem trag eine Bedingung ein, die die Heraus 
abe der „Kiiegsſchuldigen“, in erſter Linie Kaiser 
ilhelms und der ſogenannten „Kriegsverbrecher“, 
forderte, und ſchloß Deutſchland vom Völkerbund 
aus. Dieſe Bezichtigung bildet das Fundament des Vertrages 
Auf ihr fubend, wurde dem deut nichteineigent⸗ 
licher Vertrag gewährt, ſondern in 414 Artikeln 
Strafe und Sühne zugemeſſen und der Krieg als ſolcher, der bis“ 
her als eine geſchichtliche Erſcheinung anerkannt war und als 
„ein Akt menſchlichen Verlehrs“ gegolten hatte, rückwirtend als 
eine ſtrafwürdige Handlung gekennzeichnet. Kein über den Pare 
teien thronendes Gericht fällte dieſen Schuldſpruch, und die 
Schuldfrage ſelbſt blieb der Erörterung entzogen. Man ber 
tra 
Krieg 
aus der 


ſolche un vernünf⸗ 
zur Geundlage 


e wollt und herbeigeführt habe, machte 
egende ein Organ der Politik, ſchloß die eigenen 
Archive, ging über die geſchichtliche ee eines halben 
Jahrhunderts mit Stillſchweigen hinweg und hlelt ſich an die 
e daß Deutſchland ſich im letzten Augenblick in die Rolle 
des Angreifers hatte mon ödorteren laſſen uw.“ Das 
wriedensdiftat von Verſailles fo fuhrt Redner 
fort, in der Tat ein Erzeugnis niedrigſter polis 


tifher Leidenschaft, das Haß und Mißtrauen ger 
ſät und uner che Quelle bedriidendes 
Leiden für die game Welt fei. Die Grandlage 
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Welt nantes werdt, und 
deutſche Volk mit allen Krüf⸗ 


da 
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und allgemein anerkannt würde, daß 
Volk an tiege keine 


EN Reich ſollte und 
als möglich werden. 


— Milteipunkte allet Wunsche und 


t komme 


deutſche 


bel, Dittat gebracht über 
Rhein, an der A 
* alſo noch im 


aar und 


nungen Frankreichs, als es in Verſailles mit ſeinen Ver⸗ 
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Hier in Berjailles habe es 
das ein Sieger, ſo fragt der 
der ein jo blen Gewiſſen und ſo große Angſt hat, 


daß 


Nheinlande uſw. fidern 
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—. 25 sit Das, was durch das Ver⸗ 
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heingrenze aber bod 


die Lostrennung der Rhe 
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lande vom Deut} Reich und die e Behertſchung 


der Nuhrkohlen indu — das ſolle durch Schikanen 
jhe Sanktionspolitik erre 
daß für die — : 

en des Friedensdiktats von Verſailles der 
Ste traurigen und beklagenswerten Zu⸗ 
Gnde ganz beſonders in unſerem treudeutſchen 
ganrgebiet, welches, von dem Mutterlande 
md auf 15 Jahre getrennt, in die übe 
t ſchilderte Land und Leute, um 
immungen des Among Dittats, das Saargebiet betreffe 


Einzu Darlegungen gi daß 
der politiſch, und kultur 
rin des Ganzen iſt, und daß dadur 

traten und verkauft wäre, wenn * unten 
preußiſchen 


das Deutſcht 
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Mord 


handlung nicht ge⸗ 


zlich der Verhandlungen über die Reparationsjrage, 
prungbrett für ſeine Annextions⸗ 
abſichten benutze, habe kein —— als Lloyd George im 
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Anijter find, unter auch nicht am 
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ſchichte Europas und der 
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Bevölkerun 905 Rhein, Saar und Nuhr nicht mit Zuckerbrot wae 
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prise teelbes trügen ſeit Januar 1923 in 370 Jän 
Mark, — m1 che Bauten ſeien 
Oktober 30 Millionen Mark aufgebr ) 155 weiteg 

24 Mart yet Reguiſitionen he 
das ert illionen erjtatten . 
fone MN. deutſche Männer und Fraue 
27135 fat Ruhr, am Rhein, an der Sag 
Rist unter det remdherrſcha t, 
lber 130 000 ent che ſeien von Haus und 
adi worden, 1100 Jahre Gefängnis hätteß 
franz ide Ltieasserigte verhängt, 11 Todesurteile 


Jeten t, Tote ſeien im uhrkampfe ge⸗ 
blieben. nea ganzen Welt müſſe tagtäglich all das zugeruſexß Nu 
— ty was deutſchen Volke von Frank⸗ 979 


reich und an an Demüti« 
gungen ord und Plünderungen, an Ges : 
meingelt. und Srutalitat alles widerfa — 
jet. Der Hak, den Frankreich geſät am Rhein, an der 

an der Saar und in der Pfalz werde bittere Früchte 18 
Was aber dem deutſchen Volk not tue wie das tägliche ae 
ſeien Einigkeit und ctionalbemubtiein. 

wenn wir wieder einmal unter uns einig find und ſelbſtbewußtes 
nationales Empfinden in alle Schichten unſeres Volkes wieder⸗ 
kehrt, dann erſt kann unſer Auſſtieg beginnen, dann erſt witd 
Frankreich erkennen müſſen, daß ein * illionen⸗Volk nicht ig 
den Staub getreten werden kann. — Ausführungen fandeg 
ſtürmiſchen Beifall, — der Vorſi — des Landesverbandes, 
SBrofelier Gum ‘ta handelte im Sinne der Verſammlung, als 
er dem Redner beſonderen Dank für die ergreifenden Schilde⸗ 
rungen und deutſchen Worte ausſprach. 


Sücherſchau. 


„A Spade Called A Spade“, Sixth Edition. Issued Novus 
ber 1923 by New Jersey State Council of the Steuben Society 
of America. A. E. wearers Sec’y, 366 S. Broad Street 
Trenton, N. J. 

Ein kleines, au Büchlein kommt 
Amerika zu uns. ſt eine t det Steuben besellſcegt 
von Amerila. Format, Umfan 

igen 7 1 14 die vo enbete publiziſtiſche Technik det 

cs ik ein Geſpräch eines Zeitungsvertreters mit 

— bee der Steubengeſellſchaft über die Fragen des Rhein⸗ 

und — ge etes. Die ganze Anpaſſung an die amerikaniſche 

t vortrefflich ir können nur wünſchen, 
lein voller Erfolg hinſi 


daß de chtlich der Werbung det 
Steubengeſellſchaft beſchieden iſt. R. 


Sidney Osborne, The Saar Question, A Disease 
222 * euro London 1923. George Allen & Unwin, Ltd 
& beltebi aus zwei Teilen. t erſte, kleinere, Teil 
iſt Ont — der zweite, axdbere, gibt die wichtigſten Dotus 
mente hierzu. Die Darſtellung bringt * weſentlich Neues. 
Eingehend ijt André Taedieus Haltung in der Saarfrage dar⸗ 
Nass gp? die ſeines Gegenfpielers, des Profeſſors C. W. Has⸗ 
m im erſtändigenkomitee der Friedens ver⸗ 
m. ir die hiſtoriſche Behandlung der Caarirage 
ietet die dDeuildhe Literatur wie aud die franzöſiſche von ihrem⸗ 
Standpunkte hier erheblich deſſeres. In einem Sonderkapiel 
wird dann ausführlicher das allmähliche Franzöſiſchwerden des 
8 bietes beſprochen, alle Hoffnung knüpft der Verfaſſer an 
11225 Die angezogenen Dokumente find eben⸗ 
ft alls durchwe bekannt. Das Weißbuch der deutſchen Regierung 
ſt hier eingehend benutzt. Schon aus dieſem Grunde wäre drin⸗ 
gend erwünſcht, daß en Neuausgabe bald erfolgt. Trotzdem 
iſt das Buch als ein erfreuliches 4 bee Umſchwungs der 
wey in der runrechtes zu werten. 
zur rage im gleichen Welt⸗ 
nd ausgeſpr ir freuen uns 
an den Saardingen w dem beer 
ponerse angelegten Büchlein einen weiten engliſchen t⸗ 
kreis. 


Brief kaſten. 
10 Fres. mit Dank erhalten. 


: 


N 6 M. mit m Dank erhalten. 
10 10 fine von D. B B. in S. elt Feten Dank erhalten. 
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eitpeitſche und Gewehrkolben, das 
AE ſeſen die Heldentaten der Franzoſen an Rhein, Ruhr und Saar. Er 
. erinnerte in dieſem Zuſammenhang an bie Ba Schlageter 
th und Willy Dreyer und an die Worte des Rei Gsminifters ’ 
5 Dr. Jar res: „Schandbat iſt es, was die franzs⸗ 
175 muß auf uns 
on wirken, daß der 
Bolksgenoſſen 
allen iſt.“ Cin 
. könne ſich auf die 
— 
é 
. 


